Eripeint täglich. Bezugspreis viertel] 
sber den Ausgabeſtellen in rn, Mo 
Frei ins Haus gebracht 2,25 N., 


lich del Abholung von der Geſchäfts 
er und Wobgorz 1,80 M., durch 
el allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Drud und 


Cagesſchau. 


In Goslar begannen am Sonnabend die Be⸗ 
ratungen des natid nalliberalen Vertreter⸗ 


ſer weilte am Sonnabend in Königs- 


* In Danzig wurde geſtern der Weſtpreu⸗ 
Ihe Pro vin zial⸗Sängerbund begründet. 
„Die Bergarbeiter verbände des Ruhr⸗ 
erſtreben eine 15prozentige Lohn * 
erhöhung, die eventuell durch internationale Hilfe 
erzwungen werden ſoll. 


*Im Vanderbilt⸗Automobilren nen 
f Long Island ſiegte der Franzoſe Wag ne r. Bei 
em Rennen wurden 2 Perſonen getötet, 10 verletzt. 


Die ruſſiſche Regierung bereitet ein Ge⸗ 
‚vor, das den Gemeindebeſitz aufheben 
zur Verteilung an die Kleibauern gelangen 


Heber die mit * bezeichneten Nachrichten ſinhet lich 
 Küberes im Text. 


— — — —ö ' — 
Die Tagung in Goslar. 


Der nationalliberale Bertreter: 
tag wurde am Sonnabend in Goslar unter 
außerordentlich großer Beteiligung eröffnet. 
Den Vorſitz führte Abg. Baſſermann. 
grüßte die Erſchienenen mit einer Anſprache, 
in der er u. a. ſagte: „Das Leitmotiv des 
Parteitages möge ſein: Uneinigkeit zerſtört. 
In der Partei ſind zweifellos Unjtimmigkeiten 
8 Schwierigkeiten vorhanden. 
hier aber in neuer Geſchloſſenheit 
Unter den Teilnehmern des Partei⸗ 
rkte man faſt ſämtliche Abgeord⸗ 
nationalliberalen Reichstags fraktion 
Dem Parteitage 


ſowie aller Einzellandtage. 
Uegt bereits eine Reihe von Anträgen und 

eſolutionen vor. 
nationalliberalen Vereinen in Kaſſel und Köln 
eine Kundgebung gegen den bekannten Erlaß 
des Miniſters Studt betreffend die Un⸗ 
zuläſſigkeit der Erhöhung der Lehrergehälter 
m den Großſtädten vorgeſchlagen, deren An⸗ 
nahme auch der Zentralvorſtand befürwortete. 
Der nationalliberale Verein in 
Königsberg ſagt in einer Refolution, er 
Nlaube berechtigt zu fein, der preußiſchen Land⸗ 
zagsfraktion den Dank der Nationalliberalen 


U. a. wird von den 


Das erſte Referat über das allgemeine 
„Politiſche Rückblicke und 


zmarck hatte, uns jetzt fehlt - jo war es 
in dieſer ſchweren Zeit unſere verfluchte 
t und Schuldigkeit, zu den äußeren Kon⸗ 
nicht noch einen ſchweren inneren Kon⸗ 
nzuzufügen. Und für den Fall der Ab⸗ 


oten 


Kaſſel ſtattfinden. 


Af 


Frühſtück einzunehmen. An der 


von der Goltz teil. Während des Mahles 
brachte der Oberſt des Regiments v. Falk ein 
Hurra auf den Kaiſer aus. Der Kaiſer er⸗ 
widerte mit einem Hurra auf ſeine Grenadiere. 
Gegen 3 Uhr verließ der Kaiſer das Kaſino 
und fuhr, wiederum auf das lebhafteſte begrüßt, 
zum Bahnhof, von wo alsbald die Abfahrt 
nach Cadinen erfolgte. 

Der Dreibund ſoll neu geleimt werden. 
Aus Wien wird gemeldet: Man erwartet 
hier das Eintreffen des Staatsſekretärs Frhrn. 
von Tſchirſchiy und Bögendorff. 
Wie die „Neue Freie Preſſe“ hierzu erfährt, ſoll 
eine Zuſammenkunft Tſchirſchuys mit dem 
Grafen Monts in Wien ſtattfinden zu dem 
Zweck, um gemeinſchaftlich mit dem Grafen 
Wedel und vorausſichtlich auch mit Goluchowski 
die Frage der Beziehungen beider Zentral: 
mächte zu Italien zu erörtern. Der Dreibund 
läuft von 1908 an weiter fort, wenn nicht im 
nächſten Jahre von einer der Mächte eine 
Kündigung erfolgt. Weder Oeſterreich⸗Ungarn 
noch Deutſchland denken daran, den Dreibund 
zu kündigen, und auch Italien will angeblich 
davon nichts wiſſen. Die Alliierten bedauern 
aber die letzten Zwiſchenfälle in Dalmatien, 
die in Italien agitatoriſch ausgebeutet werden. 
Man hält es daher für angezeigt, die öffentliche 
Meinung Italiens über das Verhältnis der 
Alliierten zueinander aufzuklären. 

Von der Marine. Die oberſte Marine⸗ 
behörde ſetzte den Stapellauf und die 
Taufe des Kreuzers „Erſatz Wacht“ auf 
dem Stettiner „Vulkan“ für den Monat 
Dezember als letzten Stapellauf in dieſem Jahre 
feſt. Das Schiff wird als zweiter Turbimen⸗ 
kreuzer gebaut werden. 

Kriegsſtarke Reſerveinfanterieregimenter 
hat die oberſte Heeresverwaltung in dieſem 
Jahre auf jedem Uebungsplatze formiert, und 
zwar diesmal probeweiſe in der Zeit nach den 
Herbſtmanövern. Dieſe kriegsſtarken Reſerve⸗ 
regimenter haben ſich bisher gut bewährt. Ihre 
Aufſtellung wird bedingt durch die großen An⸗ 
forderungen, die die Kriegstüchtigkeit und 
Weiterausbildung an die Truppe ſtellen. Da 
die Zeit nur ſehr knapp bemeſſen iſt, wird von 
dieſer Reſerveformation ziemlich viel verlangt. 
Der Hauptzweck dieſer neuen Uebungen iſt, den 
Offizieren des Beurlaubtenſtandes Gelegenheit 
zu geben zu zeigen, was ſie von Truppen⸗ 
führung verſtehen, und die Mannſchaften be⸗ 
weiſen zu laſſen, wie weit man mit ihren 
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lehnung der Reichsfinanzreformvorlage, für den 
Fall dieſer Ablehnung wäre ein ſchwerer innerer 
Konflikt unausbleiblich geweſen. Wir haben 
nur unſere patriotiſche Pflicht als Staatsbürger 
und Deutſche getan und können mit Zuverſicht 
in die Zukunft blicken, da wir das Deutſche 
Reich auf eine geſunde Baſis geftellt haben.“ 
In der Debatte über dieſe Referate gab Ober⸗ 
amtsrichter Dr. Koch als Vertreter der badiſchen 
Nationalliberalen lebhaftem Mißbehagen über 
die Haltung der Fraktion zur Reichsfinanz⸗ 
reformfrage Ausdruck. — Der nächſte national⸗ 
liberale Parteitag wird im Frühjahre 1907 in 


Das Kaiſerpaar in Königsberg. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſowie Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Luiſe trafen am Sonnabend mittag in 
Königsberg ein. Die Kaiſerin und Prinzeſſin 
Viktoria machten einen kurzen Spaziergang 
in die Stadt und traten bald nach 1 Uhr die 
Weiterreiſe nach Cadinen an, wo ſie um 
3½ Uhr eintrafen. Der Kaiſer fuhr unter 
den Zurufen der Menge nach der Kaſerne des 
Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm . 
(2. Oſtpreußiſches) Nr. 3 und ſchritt die Front 
des vor der Kaſerne im Viereck aufgeſtellten 
Regiments ab. Darauf begrüßte der Kaiſer 
vor dem Eingang zur Kaſerne die ehemaligen 
Angehörigen des Regiments und begab ſich 
ſodann nach dem Offiziers kaſino, um dort das 
Frühſtücks⸗ 
tafel nahmen u. a. Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen und der Kommandierende General 


— FCtenſprecher Fer. 46. 


ler in Thorn. 


Gefecht Angriff, 


Mit 


zugute kommen wird. 


hebung der Sonntagsruhe 


mangel zu ſteuern. — 
nationale 


das 


in Kraft treten. 
Zur Einigung der Liberalen. 


Geſinnung in Frage kommen können. 

Der jungliberale Vertretertag 
Hannover hatte ein intereſſantes Nachſpiel in 
einer Verſammlung, die der Berliner Ver⸗ 
ein der nationalliberalen Jugend 
zu Donnerstag abend einberufen hatte. Ver⸗ 


ſchiedene Redner verurteilten dabei die 
nationialliberalen 
Fraktion zu verſchiedenen wichtigen politi⸗ 


Haltung der 


ſchen Tagesfragen und befürworteten für die 


künftigen Wahlen ein Zuſammengehen 
mit den beiden freiſinnigen Parteien. 
Das Hauptintereſſe aber konzentrierte ſich um 


den in Hannover mit 141 gegen 62 Stimmen 
abgelehnten Antrag Dr. Marwitz ⸗ Berlin, der 
beſagte: „Die vom Vorſtande eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion erhält den Auftrag, die Vorbereitungen 
für die Wahl 1908 ſofort in die Wege zu 
leiten und darüber zu entſcheiden, welchen 
nationalliberalen Kandidaten die Vereine Wahl⸗ 
hilfe zu leiſten haben.“ Verſchiedene als Gäſte 
anweſende alte Parteimitglieder erhoben den 
Vorwurf, daß die Antragſteller hier über das 


Ziel hinausgeſchoſſen und der Partei geſchadet 


hätten. Auf dem bevorſtehenden Delegierten⸗ 
tage in Goslar werde man daher den Ber⸗ 
linern wahrſcheinlich tüchtig den Kopf waſchen. 

Die Verwendung der Warenhausſteuer. 
Der Deutſche Handelstag gedenkt an den 
zuſtändigen Stellen Preußens und der anderen 
Einzelſtaaten dafür einzutreten, daß die Ver⸗ 
wendung der Warenhausſteuer allgemein ent⸗ 
ſprechend dem braunſchweigiſchen Geſetz, 
die Heranziehung der Warenhäuſer uw, zu 
einer beſonderen Gewerbeſteuer (Umſatzſteuer) 
betreffend, vom 28. März 1904 geregelt werde. 
9.6 dieſes Geſetzes beſtimmt nämlich in dieſer 
Hinſicht: Der Ertrag der Steuer iſt zur 
Förderung des Kleinhandels und 
des Handwerks zu verwenden. Zwei Drittel 
von dem Ertrage der Steuer werden der 
Gemeinde, in welcher die Steuer zur Erhebung 
gelangt iſt, zur Erfülung des obigen Zweckes 
überlaſſen; ein Drittel von dem Extrage iſt 
auszuſondern und an die Staatskaſſe abzu⸗ 
führen, um nach Beſtimmung des herzoglichen 
Staatsminiſteriums dem Intereſſe des geſamten 


Handwerks und Kleinhandels zu dienen. In 
demſelben Sinne hat ſich auch kürzlich nach 
feiner Tagung in Eiſenach der Verband mittels 


deutſcher Handelskammern ausgeſprochen. Er 
verlangt aber, daß die Gemeinden in der 
Verwendung der ihnen zufließenden Erträge 
aus der Warenhausſteuer zur Förderung des 


Rellamen die We 


a 
ſcheinende Nummer ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Ge 


Aus Breitenbachs Reich. Die Auf⸗ 
i m 
Güterverkehr iſt durch die Eſſener Eiſen⸗ 
bahndirektion angeordnet, um dem Wagen⸗ 
Das Inter⸗ 
Eiſenbahntransport⸗ 
komitee hielt Mittwoch und Donnerstag in 
Wien eine Sitzung ab. Den wichtigſten Be⸗ 
ratungsgegenſtand bildete der Entwurf eines 
Uebereinkommens über die Verteilung der 
Entſchädigungen, welche von ſeiten der 
Eiſenbahnen bei Beſchädigung von Gütern, 
Ueberſchreitung der Lieferfriſt uſw. im inter⸗ 
nationalen Verkehr geleiſtet werden. Es ge⸗ 
lang, in dieſer Angelegenheit ein volles Ein⸗ 
verſtändnis zu erzielen. Dieſes wird, wie auch 
Regulativ über die Behandlung der 
Güter verſchleppungen, in kurzer Zeit 


Die 
Nationalſozialen im Wahllreiſe Jena⸗ 
Neuſtadt erklären ihr Einverſtändnis mit einem 
gemeinſamen Vorgehen des ge- 
ſamten Liberalismus bei den Land⸗ 
tags⸗ und Reichstagswahlen in Sachſen⸗Wei⸗ 
mar. Sie halten es für ſelbſtverſtändlich, daß 
dabei nur Kandidaten von wirklich liberaler 


berg ein. 


ngeigen- Annahme für 


Angeigenpreis: Die m Petitzelie oder baren Naum 15 WM. 


bie abends a» 
ſchafteſtalle. 


Leiſtun zen zufrieden fein kann. Der Dienft | Kleinhandels und Handwerks an die Zuſtim⸗ 
beſteht aus Marſch⸗ und Felddienſtübungen, 
Kriegsmärſchen (bis 25 Kilometer ohne Raft), 
Verteidigung mit Hilfe der 
Spaten (Schützengräben), kriegsmäßiges Schießen. 
Der Schlußtag bringt eine Befihtigung. Die 
früheren Garniſonübungen ſollen dafür, wenn 
irgend möglich, jetzt in Fortfall kommen. — 
dieſer Maßregel ſcheint die Heeres⸗ 
verwaltung einen ſehr glücklichen Griff getan 
zu haben, der der Kriegsausbildung des Heeres 


mung der Handels⸗ und Handwerkskammern 
ihrer Bezirke gebunden ſein ſollen. 

Wie die roten Führer die Maſſen er⸗ 
ziehen teilt der „Deutſche Metallarbeiter“ in 
Nr. 39 mit. Im Eiſenwerk „München“ 
(Oberſendling) arbeiteten Sozialdemokra- 
ten neben chriſtlich Organiſierten 
lange in „erträglichem“ Frieden nebeneinander. 
Plötzlich erſchienen die Chriſtlichen uefa, 
„Schwarze Schufte“, „Hunde, die man 
der ganzen chriſtlichen Brut erſtechen müßte“, 
das waren die Liebkoſungen, die man den 
chriſtlichen Kollegen zurief. Als die Chriſt⸗ 
lichen ſich dadurch aber nicht zur roten Orga⸗ 
niſation bekehren ließen, ſpuckte man ihnen 
ins Geſicht. Nach Feierabend fielen etwa 
zwanzig „Weltverbeſſere“ im Waſchraum 
über einen chriſtlichen Arbeiter her, ſchlugen 
ihn und traten ihn mit Füßen. Dabei 
ſchrie die ganze rote Geſellſchaft „Bravo“ und 
klatſchte vor Freude in die Hände. So ſieht 
die „Freiheit“ im Zukunftsſtaate aus. 

Sozialdemokraten als Arbeitgeber. Das 
Gehalt der Lagerhalterinnen des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Konſumvereins zu Kottbus iſt von 
75 auf 60 Mk., und das Gehalt für die Lehr⸗ 
mädchen von 25 auf 15 Mark pro Monat 
herabgeſetzt worden, „weil der Verein ſonſt 
nicht beſtehen könne.“ Der „Niederlauſitzer 
Generalanz.“ macht dazu folgende charakteriſtiſche 
Bemerkung: „Derartige Lohnverkümmerungen 
betreiben „Genoſſen“, die für ſich in Kranken⸗ 
Raſſen einen Monatslohn von 300 Mark in 
Anſpruch nehmen.“ 5 

Die Lohnbewegung im Ruhrkohlen- 
revier nimmt immer feſtere Formen an. Aus 
Eſſen kommt die Nachricht, daß die Siebe⸗ 
nerkommiſſion der Bergarbeiterverbände 
am Freitag eine Sitzung abgehalten hat, um 
hinſichtlich der Lohnfrage formell Beſchluß zu 
faſſen. Die ſämtlichen Vertreter der fünf Berg⸗ 
arbeiterverbände, die gegen 220 000 Mitglieder 
umfaſſen, wurden ſich, nach der „Köln. Volks⸗ 
zig.“, einig, für alle deutſchen Bergbaureviere 
eine fünfzehnprozentige Lohner⸗ 
höhung zu fordern. Die Forderungen werden 
gemeinſam von den Verbänden an die Organi⸗ 
ſationen der Bergwerksbeſitzer und die Gruben⸗ 
direktionen gerichtet. Den einzelnen Verbänden 
bleibt es außerdem überlaſſen, die Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe mit der Unterſtützung dieſer Forderung 
zu beauftragen. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
ehemalige Reichs tagsabgeordnete Hermann 
Gebhard, Direktor der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt der Hanſeſtädte, der Vater des In⸗ 
validenverſicherungsgeſetzes, iſt 
in Lübeck im 64. Lebensjahre geſtorben. — 
Die geſamte Auflage des neu gegründeten 
Polenblattes „Kuryer Poznanski“ 
wurde wegen Veröffentlichung des konfiszierten 
Schulboykottaufrufs polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt. — Aus Anlaß des Bekanntwerdens 


der Briefe des Reichskanzlers Fürſten 
v. Bülow betr. die braunſchweigiſche Erbfolge 
legten die Braunſchweiger Welfen 
umflorte Lorbeerkränze an verſchiedenen Denk⸗ 
mälern nieder. 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, Graf von Colice, wurde 
Freitag nachmittag vom Sultan in längerer 
Audienz empfangen, in der er ſein Ab- 
berufungsſchreiben überreichte. Die 
Abſchiedsaudienz geſtaltete ſich für den Bot⸗ 
ſchafter überaus ſchmeichelhaft; der Sultan gab 
ſeinem lebhaften Bedauern über den Rücktritt 
des Grafen Calice Ausdruck und lud ihn ein, 
ihn bald in Konſtantinopel zu beſuchen. 


* Die Zarin geht außer Landes. Aus 


Jugenheim an der Bergſtraße meldet ein Tele⸗ 


gramm: Der Großherzog von Heſſen traf 
geſtern nachmittag per Automobil von W̃ olfs⸗ 

arten zum Beſuch ſeiner Schweſter, der 
Drinzeffin von Battenberg auf Schloß Heiligen⸗ 
Nächſte Woche werden hier erwartet 


Prinz Heinrich von Preußen, die Zarin 
von Rußland und deren Kinder.“ — Schon 
in den letzten Tagen war aus Darmſtadt ge⸗ 
meldet worden, daß im dortigen Schloſſe Vor⸗ 
bereitungen für die Aufnahme der Zarin ge⸗ 
troffen werden, und zwar mit einer Be⸗ 
ſchleunigung, welche darauf ſchließen laſſe, daß 
noch um die Mitte dieſes Monats die Ankunft 
der Zarin zu gewärtigen ſei. Selbſtverſtändlich 
wird dieſe Nachricht wieder dementiert werden; 
ſie beſitzt aber ſo viele Wahrſcheinlichkeiten, 
daß man ſie für verläßlich wird halten können. 


* Sur Löſung der ruſſiſchen Agrarfrage. 
Das ruſſiſche Miniſterium beſchäſtigt ſich an⸗ 
läßlich der nahenden Dumawahlen eifrig mit 
der Frage, wie die Bauern zufrieden geſtellt 
werden können. In ſeiner letzten Sitzung wurde 
ein hochwichtiges Projekt durchberaten. Es 
betrifft die Aufhebung des Gemeinde⸗ 
beſitzes, des ſogenannten „Mir“. An die 
Bauernſchaft ſoll vom 1. Januar 1907 ab Ge⸗ 
meindebeſitz zur Verteilung gelangen, und gu 
erhält jeder Bauer ein Stück Land als Eigen- 
tum oder deſſen Wert, falls erwünſcht, in bar 
ausbezahlt. Das Land kann durch die Bauern⸗ 
bank hypothekariſch beliehen werden. Die 
ruſſiſche Regierung iſt ſomit beſtrebt, kleinen 
perſönlichen Grundbeſitz zu gründen. 


*Das Abkommen zwiſchen Rußland und 
England, das eine Verſtändigung über Tibet 
betrifft, ſoll gutem Vernehmen nach in nächſter 
Zeit unterzeichnet werden. Soweit bisher be⸗ 
kannt geworden, verzichtet England in dem 
Uebereinkommen auf die Sonderrechte, die es 
infolge der Expedition des Oberſten Pounghus⸗ 
band in Tibet erworben hat, während Rußland 
ſeinen Anſpruch, Schutzmacht des Dalai Lama 
zu ſein, aufgibt. Tibet wird alſo künftig, wie 
früher, ausſchließlich als ein Vaſallenſtaat 
Chinas betrachtet werden. i 


*Der Papft empfing am Sonnabend eine 
große franzöſiſche Pilgerſchar, wo⸗ 
bei er eine vielfagende Anſprache hielt, in der 
er erklärte, viele Franzoſen ſeien auch heute 
noch dem Papſt treu ergeben, aber leider 
zeigten ſie das nicht durch die Tat. Trotzdem 
werde der Papſt fortfahren, alle Franzoſen zu 
lieben, auch die ſchlechten. Wie die Eltern 
ſelbſt mißratene Kinder lieben, ſo liebe der 
Papſt auch jene Franzoſen, die ihm ſo viel 
Kummer bereitet hätten, und er bitte Gott, ſie 
zu erleuchten und zu bekehren. Der Papſt 
ſchloß mit der Erteilung ſeiges Segens für 
ganz Frankreich. 

* Die Zivilehe in Spanien. In Ba 
lencta kam es am Donnerstag abend auf 
den Straßen zu Kundgebungen gegen 
den Erzbiſchof, der in ſeinem Hirtenbrief 
die Zivilehe als ein ſchmachvolles Konkubinat 
bezeichnet hatte, deſſen Schuldige nicht in ge⸗ 
weihter Erde begraben werden dürften. 


*Die zweite Haager Friedens konferenz 
ſcheint noch in weitem Felde zu ſtehen. Aus 
dem Haag wird nämlich vom Freitag ge⸗ 
meldet: Die Regierung zog in der heutigen 
Sitzung der Kammer die Vorlage betreffend 
die Forderung von 75 000 Gulden zurück, die 
als Koſten für die Aufnahme der Mitglieder 
an der zweiten Friedenzkonferenz verlangt 
waren. Außerdem hat die zweite Kammer die 
Beratung des Geſetzentwurfs betreffend den 
Beitritt der noch nicht zu den Unterzeichneten 
der Akte der Friedens konferenz gehörigen 
Mächte vertagt, da der holländiſche Miniſter 
des Aeußern die Beratung als nicht dringend 
erachtete. Das alles deutet darauf hin, daß die 
Konferenz vorläufig verſchoben iſt. 


* Die Probefahrten des „Dreadnought“, 
des vorläufig größten engliſchen Panzerſchiffes, 
haben am 1. und 2. Oktober ſtattgefunden. 
Nach der Angabe der engliſchen Admiralität 
ſeienſehr zufriedenſtellende Leiſtungen 
hinſichtlich der Manöovrierfähigkeit erzielt worden. 
Sehr bemerkenswert ſei die außergewöhnliche 
Leichtigkeit der Führung und Steuerung des 
Schiffes jelbft bei ſehr geringer Fahrgeſchwindig⸗ 
keit geweſen. „Daily Mail“ gibt über die Probe- 
fahrt des „Dreadnought“ folgende Einzelheiten: 
Das Schiff machte zunächſt eine Dauerfahrt 
von 30 Stunden bei niedrigem Dampfdruch. 
Dann folgten vier dreiſtündige Fahrten mit 10, 
12, 15 und 17 Knoten Geſchwindigkeit. Den 
Beſchluß machte eine forcierte Fahrt, bei der 
das Schiff eine halbe Stunde lang eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 21,5 Knoten zu halten ver⸗ 
mochte. Mit letzterem Ergebnis iſt die er⸗ 
wartete Leiſtung um einen halben Knoten über⸗ 
troffen. 


* Joſef Chamberlain dementiert das 
von liberaler Seite in Umlauf geſetzte Gerücht, 
wonach er vom politiſchen Leben zurückzutreten 
beabſichtigen ſoll. 


* Balkankämpfe. Aus Sofia wird ge 
meldet: Bei dem bulgariſchen Grenzorte Koma⸗ 
rowkamak im Bezirke Philippopel fand ein 
Kampf zwiſchen einem türkiſchen Pa⸗ 
trouille, die bulgariſches Gebiet betreten 
hatte, und einen bulgariſchen Grenz⸗ 
poſten ſtatt. Ein türkiſcher Hauptmann 
wurde dabei getötet, die türkiſchen Soldaten 
wurden zurückgeſchlagen. 


präſident 


— ̃ — 
SGollub, 7. Oktober. Herrn Gutsbeſitzer 
Hillar⸗Hammer ſind ein Schweineſtall und ein 
Sommer⸗Pferdeſtall abgebrannt. 

Briefen, 6. Oktober. Der Herr Regierungs⸗ 
hat dem hieſigen Schneidermeiſter 
Lamek für Ausbildung des Taub⸗ 
ſtummen Otto Werner im Schneiderhand⸗ 
werk eine Prämie von 150 Mark gewährt. — 
Frau Joelſohn hat ihr Geſchäftshaus in 
der Schönſeerſtraße für 45000 Mark an Herrn 
Kaufmann Chriſtian Krüger aus Königl. Neu⸗ 
dorf verkauft. — Kreis deputierter 
Richter, der frühere Beſitzer des Rittergutes 
Zaskotſch, das jetzt Domäne iſt, verläßt in 
nächſter Zeit den Kreis. Herr Richter hat ſich 
bleibende Verdienſte um die Landwirtſchaft im 
Kreiſe dadurch erworben, daß es ihm gelungen 
iſt, durch zweckmäßige Wirtſchaftsweiſe und 
volkstümliche Belehrung auf viele Kleingrund⸗ 
beſitzer vorbildlich einzuwirken. 
Strasburg, 6. Oktober. An Pilzver⸗ 
giftung geſtorben iſt in Groß⸗Plowenz 
der älteſte Sohn des Maurers Eggert. Seine 
jüngeren Geſchwiſter im Alter von 9 bis 11 
Jahren, die auch von den giftigen Pilzen ge⸗ 
geſſen hatten, konnten gerettet werden. Hühner, 
die die Reſte der Pilze genoſſen hatten, ver⸗ 
endeten. 

Marienburg, 5. Oktober. In der heu⸗ 
tigen Vorſtandsſitzung der hieſigen Ortsgruppe 
des Oſtmarken vereins wurde vom 
Kaſſenführer Herrn Lehrer Wolf der Kaſſen⸗ 
bericht über die Einnahmen und Ausgaben 
des „Deutſchen Tages“ erſtattet. Nach dem 
Bericht betrugen die Einnahmen insgeſamt 
7096,66 Mk., die Ausgaben 6296,24 Mh., 
ſodaß ein Ueberſchuß von etwa 800 Mark 
verbleibt. Es wurde geſchloſſen, von dem 
Ueberſchuß 400 Mark dem Fonds für das 
hier zu errichtende „Blume⸗Denkmal“ und 
200 Mark der Ferdinand von Hanſemann⸗ 
Stiftung in Berlin zu überweiſen, deren Haupt⸗ 
aufgabe darin beſteht, nicht bemittelte, würdige 
Handwerker in der Oſtmark in ihrer Aus⸗ 
bildung zu unterſtützen. Die letzten 200 Mk. 
ſollen für die hieſige Ortsgruppe des Oſt⸗ 
markenvereins verbleiben. 

Marienburg, 6. Oktober. Die oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Mitglieder des Philifter- 
verbandes der katholiſchen Stu⸗ 


dentenvereine Deutſchlands hielten 


vorgeſtern im hieſigen katholiſchen Vereinshauſe 
einen Philiſterkongreß ab. Es waren hierzu 
zirka 100 Herren aus Oft: und Weltpreußen 
erſchienen, u. a. Pfarrer Dr. Behrendt, Dom⸗ 
herr Spors, Juſtizrat Dobe aus Danzig, 
Pfarrer Dr. Schröter und Schulrat Jablonski 
aus Oliva, Profeſſor Makottke -» Thorn, 
Sanitätsrat Kuhnert und Seminardirektor 
Dr. Rudenick aus Graudenz, Juſtizrat Schulz⸗ 
Culm, Profeſſor Hirſchberg und Kuratus Pape 
aus Konitz. Mittwoch abend fand ein Kommers 
ſtatt, an dem zirka 130 Herren teilnahmen. 
Herr Dr. Thiel von hier war Präſident des 
Kommerſes. Die Hauptfeſtrede hielt Herr 
Provinzial-Stenerſekretär Wulkowski⸗Danzig. 
Donnestag voemittig fand in der hieſigen 
katholiſchen pfarrkicche ein Requim für die 
verſtorbenen Mitglieder ſtatt. Die Chargierten 
hatten mit ihren Fahnen vor dem Hochaltar 
Aufſtellung genommen. Um 11½ Uhr fand 
im Vereinshauſe der Philiſterkongreß ſtatt, 
wobei geſchäftliche Sachen erledigt wurden. 
Darauf wurde das Mittageſſen eingenommen. 
Nachmittags wurde das Schloß beſichtigt. 

Stuhm, 6. Oktober. Der am hieſigen 
Königlichen Amtsgericht tätige Herr Gerichts⸗ 
aktuar Scheffler iſt vom 7. d. Mts. ab 
zur Beſchäftigung in der Geheimen Kalkulatur 
der Kolonial⸗Abteilung des Aus⸗ 
wärtigen Amts einberufen worden. 

Prauſt, 6. Oktober. Eine Schieß⸗ 
affäre mit bedauerlichen Folgen ereignete 
ſich geſtern nachmittag auf der Roſtauer 
Chauflee. Als ein Fuhrwerk mit ruſſiſchen 
Arbeitern aus Trutenau ſich auf der Heimfahrt 
vom hieſigen Bahnhof befand, zog einer der 
Arbeiter, als ſie in die Nähe der ſogenannten 
„Hoffmannſchaften Kolonie“ kamen, einen Re⸗ 


volver und ſchoß auf die am Wege befindlichen 


Perſonen. Die Frau Schlawjanski, welche 
vor ihrer Tür wuſch, erhielt einen Schuß ins 
Bein, ein Kind namens Wilmanowski wurde 
von einer Kugel an einem Oberarm getroffen. 
Der Amtsdiener Sieg von hier machte ſich ſo⸗ 
fort auf die Verfolgung. Er holte zwar noch 
den Wagen ein, konnte aber den Täter nicht 
feſtſtellen, da ſämtliche Perſonen beſtritten, die 
Schüſſe abgegeben zu haben. 

Danzig, 6. Oktober. Dem Flußdampfer 
„Tiegenhof“ war ein Fäßlein Wein zur 
Beförderung anvertraut worden. Der Matroſe 
Arthur Baumann wollte zu einem billigen 
Trunk kommen, ging dem Faß mit dem 
Bohrer zu Leibe und ſog das edle Naß, leider 
ſo ausgiebig, daß er die Oeffnung nicht wieder 
ſchließen konnte und daß für 150 Mark 
Wein auslief. Das Ende der Zecherei 
war, daß der Weinfreund verhaftet wurde. 


für die Fabrikanten. 
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Danzig, 6. Oktober. Die hieſige Waggon⸗ 
fabrik die bisher ihre Fabrikation auf Güter⸗ 
und Gepäckwagen und Wagen vierter Klaſſe 
beſchränkte, hat inzwiſchen auch den Bau von 
Wagen dritter Klaſſe übernommen und 
heute die erſten fünf Wagen an die königliche 


Eiſenbahnverwaltung abgeliefert. — Der An⸗ 


kauf der Wittſchen Schloßbraueret zur Errich⸗ 
tung einer Genoſſenſchaftsbrauerei 
iſt nunmehr perfekt geworden. Die Mitglieder 


der Genoſſenſchaft ſind aufgefordert, die ge⸗ 
zeichneten Aktienbeträge bis zum 10. d. Mts. 


einzuzahlen. a) 

Allenſtein, 6. Oktober. Mit dem Ein- 
heimſen der Zuckerrüben iſt auf den Gütern 
der Umgegend begonnen worden. Wenn auch 
die Rüben infolge der Dürre nicht beſonders 
groß geworden find, jo haben ſie doch einen 
größeren Zuckergehalt als in anderen Jahren. 


Es ergibt ſich hieraus ein geringerer Ertrag 


als ſonſt für die Grundbeſitzer, ein bedeutenderer 


Lyck, 6. Oktober. Der frühere Brennerei⸗ 
führer Ditjurgies erhängte ſich in einem 
Abort an der Hauptſtraße. D. konnte keine 
Wohnung erhalten und kampierte mit Frau 
und ſechs Kindern ſeit zwei Tagen in einem 
Stalle. 

Heilsberg, 6. Oktober. Seinen ſchweren 
Verletzungen erlegen iſt am Donners⸗ 
tag nachmittag der Drechslergeſelle Joſef Gandy, 
der ſeine Meiſterin hatte erwürgen wollen und 
dann einen Selbſtmordverſuch machte. Vor 
dem Tode bedauerte er ſeine Tat und hat die 
La ihm Ueberfallene um Verzeihung bitten 
aſſen. 

Gumbinnen, 6. Oktober. In der hie⸗ 
ſigen Meiſterſchule wird am 26. November 
d. J. mit der Abhaltung eines neuen Meiſter⸗ 
kurſus für Kunſtglaſer und eines zweiten 
Kurſus für Schmiede begonnen. Die Dauer 
des Glaſerkurſus iſt auf 4 Wochen, die des 
Schmiedekurſus auf 8 Wochen bemeſſen. Zu⸗ 
gelaſſen zu den Kurſen werden Handwerker aus 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. Bei 
der Zulaſſung erhalten ſelbſtändige Meiſter 
den Vorzug vor Geſellen. In der Regel ſollen 
die Teilnehmer militärfrei ſein und das 24. 


Lebensjahr vollendet haben. Bedürftigen und 


würdigen Handwerkern können Beihilfen in 
angemeſſener Höhe gewährt werden. Diesbe⸗ 
zügliche Anträge ſind an die Handwerkskammer 
zu richten. 

Bromberg, 7. Oktober. Aus Anlaß der 
Jahrhundertfeier der Gruenauer⸗ 
ſchen Buchdruckerei erhielten die Herren 
Direktor Krahl und Chefredakteur Gollaſch 
den Kronenorden vierter Klaſſe, der Geſchäfts⸗ 
führer Groß das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens, die Schriftſetzer Sommer und Rajews ki 
das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Poſen, 6. Oktober. Einen kühnen 
Fluchtverſuch unternahm heute mittag 
einer der ruſſiſchen Einbrecher in die polniſche 
Bank, als er nach einer Vernehmung von dem 
Unterſuchungsrichter nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis wieder zurücktransportiert werden 
ſollte. Der Flüchtling konnte erſt in der Nähe 
des Wilhelmsplatzes nach einer wilden Jagd 
wieder feſtgenommen und nach dem Gerichts⸗ 
gefängnis zurückgebracht worden. 

Stolp, 5. Okt. Von Sandmaſſen 
verſchüttet. Mehrere Knaben aus Sageritz 
ſpielten geſtern in der in der Nähe des Dorfes 
gelegenen Sandgrube. Plötzlich löſten ſich die 
Sandmaſſen und ſtürzten in die Tiefe, drei 
Knaben unter ſich begrabend. Während zwei 
noch lebend gerettet wurden, konnte der dritte, 
der 9 Jahre alte Sohn Willy der Witwe 
Remuß, nur als Leiche geborgen werden. Alle 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 


TOKALES 
A 


Thorn, den 8. Oktober. 
— Perjonalien. Dem Referendar Paul Walzer 
aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder iſt 
behufs Uebertrits in den höheren Verwaltungsdienſt 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er⸗ 
teilt worden. — Der Rechnungsreviſor bei dem Ober⸗ 
landesgericht zu Marienwerder Rechnungsrai Bordt 
iſt auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheftand 
verſetzt. — Der Rechtskandidat Ernſt Lenz aus 
Graudenz iſt zum Refendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Neuenburg zur Beſchäftigung überwiejen. 
— Eine Warnung für Schwerhörige, 
die der Ortsgeſundheitsrat zu Karlsruhe er⸗ 
laſſen hat, bringt der Herr Regierungspräfident 
zur öffentlichen Kenntnis. Wir geben die 
Warnung, die für die beteiligten Kreiſe von 
Intereſſe iſt, im Auszuge wieder. Unter der 
Ueberſchrift „Schwerhörigkeit“ hat der Eng⸗ 
länder Profeſſor Keith⸗Harvey in verſchtedenen 
Zeitungen ſein Syſtem zur Heilung der Schwer⸗ 


hörigkeit empfohlen und auf ein diesbezüg⸗ 


liches „Buch“ von ihm verwieſen, das koſten⸗ 
los erhältlich ſei. Das angebliche „Buch“ iſt 
ein kleines Schriftchen, in dem für die elek⸗ 
triſche Gehörbatterie des Profeſſors Keith⸗Har⸗ 
vey Reklame gemacht wird. Dieſe Batterie 
fol durch Zuleitung eines „milden galväaniſchen 
Stromes“ an die geſchwächten oder gelähmten 
Muskeln des Inneren Ohres ſchmerzlos Taub⸗ 


ſeine größte Aufmerkſamkeit zuwenden.“ 


heit und Schwerhörigkeit beſeitigen. Hier liegt 
ein ganz grober Schwindel vor. Denn es 

ſelbſtverſtändlich, daß eine elektriſche Gehör⸗ 
batterie, ſelbſt wenn ſie wirklich funktionieren 
ſollte, gegen Gehörleiden wirkungslos iſt. Wie 
gewiſſenlos dieſe Ausbeutung der leidenden 
Menſchheit getrieben wird, ergiebt ſich daraus, 


daß auf eine eingeſandte genaue Diagnoſe 


eine einſchließlich Unterſchrift gedruckte An⸗ 
weiſung über die Behandlung des Leidens dem 


Patienten zugeſandt wird, obwohl der angeb⸗ 
liche Profeſſor Keith⸗Harvey zuvor verſichert, 


er werde nach Erhalt des ausgefüllten Dia⸗ 
gnoſezettels „der Behandlung des Patienten 
Es 
handelt ſich demnach lediglich um einen auf 
Ausbeutung Leichtgläubiger hinaus laufenden 
Schwindel. 

— Weſtpreußiſche Aerztekammer. In 
der unter dem Vorſitz des Herrn Schuſtehrus 
abgehaltenen Vollverſammlung wurde Sanitäts⸗ 
rat Dr. Großfuß⸗Culmſee in den Vorſtand und 
Kreisarzt Dr. Kaſten⸗Marienwerder als Ver⸗ 
treter der Kammer in die wiſſenſchaftliche De⸗ 
putation für Medizinalweſen und für die 
Sitzungen des Weſtpreuß. Medizinalkollegiums 
gewählt. Ueber die einheitliche Organiſation 
der Vertragskommiſſion hatte der Kammer⸗ 
ausſchuß eine eingehende Denkjchrift ausge⸗ 


arbeitet, worüber Sanitätsrat Dr. Went⸗ 
ſcher⸗Thorn berichtete. 


Die Verſammlung 
erklärte ſich in den Grundzügen damit einver⸗ 


ſtanden. Ein Antrag der Aerztekammer Berlin- 
Brandenburg, betreffend Reviſion des Straf⸗ 
geſetzbuches in bezug auf die Ausübung 
der Heilkunde wurde nach einem Vor⸗ 


trag des Herrn Dr. Kaſten⸗Marienwerder in 
etwas abgeänderter Form angenommen. Von 
allgemeinerem Intereſſe war ein Antrag des 
Herrn Dr. Weſſel⸗Dirſchau, betreffend die Ver⸗ 


pflichtung nicht beamteter Aerzte, gericht liche 


Leichenöffnungen auszuführen. In 
Uebereinſtimmung mit dem Antragſteller bean⸗ 
tragte Herr Dr. Effler⸗Danzig, daß der Staat 
für alle durch gerichtliche Sektion oder gut⸗ 
achtliche Täligkeit entſtandenen perſönlichen 
Schäden, Verletzungen und Todesfälle haft⸗ 
pflichtig gemacht werden ſolle. Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. Nach einem 
Bericht des Sanitätsrats Dr. Großfuß⸗Culmſee 
über die Impfarzthonorarfrage, die einer beſſeren 
Regelung bedarf, beſchloß die Kammer, daß 
die Leitung des Medizinalreſſorts im Kultus⸗ 
miniſterium einem Fachmanne gebührt, und 
nahm weiter Kenntnis von einer Zuſchrift des 
zahnärztlichen Vereins für das Königreich 
Sachſen, bezüglich praktiſcher Aerzte, die zahn⸗ 
ärztliche Praxis treiben. 

— Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer. 
Anſtelle des an die Pommeriſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer gehenden Aſſiſtenten Herrn 
Dr. Biſchof tritt Herr Rittergutsbeſitzer 
Strübing⸗Wislizinek. 

— Die Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der 
Provinz Weſtpreußen. Nach einer Pauſe 
von ſieben Jahren hat die Provinzialkommiſſion 
zur Verwaltung der weitpreußifhen Provinzial 
muſeen das 12. Heft dieſes groß angelegten 
Werkes herausgegeben, das vom Provinzial⸗ 
konſervator B. Schmid bearbeitet iſt. Das 
Heft enthält das Denkmälerverzeichnis von 
30 Städten und Ortſchaften des Kreiſes 
Roſenberg. Vorzugsweiſe ſind es kirchliche 


erhalten haben und der Erhaltung wert ſind. 
Im ganzen ſind es 6 Kirchen in den 5 Städten 
und 16 Landkirchen, von denen 7 noch weſentlich 
als mittelalterliche Bauten bezeichnet werden 
können. 
Backſteinbauten, deren Reiz in ihrer Einfach 


iſt die profane Kunſt durch die Schlöſſer Fincken⸗ 
ſtein, Schönberg und das wohl Finckenſtein 
nachgeahmte, Langenau vertreten. 
ſtein iſt eine wahre Perle der lebensfrohen 
Bauweiſe des 18. Jahrhunderts, Schönberg, in 


allgemeiner Abſchnitt über das Bauernhaus 


ſchmuck beigegeben. 

— Anwärter zur höheren Poſtlaufbahn. 
Die „Deutſche Verkehrs⸗Zeitung“ 
„Der Zeitpunkt und die näheren Bedingungen 


Anwärter ſollen dem Vernehmen nach zunä 


lernen und ſich dann einem dreijährigen 
akademiſchen Studium unterziehen 
(Volks wirtſchaftslehre, die Grundlagen 


Rechtswiſſenſchaft, Phyſin, Chemie, Mathematik 


Elektrotechnik). Nach Vollendung der Studien 
würde die erſte Prüfung, nach weiteren 


Jahren die zweite Prüfung abzulegen ſein. 


— 345 Brennereien beſtehen gegenwärtig 
wovon 


40 Genoſſenſchaften gehören. Die höchſte Zahl 5 


in der Provinz Weſtpreußen, 
hat der Kreis Schwetz mit 42 Brennereien au 


weiſen, es folgt der Kreis Dt. Krone mit 41, Shin | 


Baudenkmäler und Kunſtgegenſtände, die ſich 


angefügt, auch iſt dem Heft ein reicher Bilder 


ſchreibt: 
für die Annahme von Anwärtern der neuen 
höheren Poſtlaufbahn ſind unſeres Wiſſen? 
noch nicht endgültig feſtgeſe g. DIE f 


während einer einjährigen Elevenzeit den tech- 
niſchen Dienſt bei den Verkehrsanſtalten er“ 


i 
drei 


rr 


Alles find einfache, anſpruchsloſe 


heit, aber auch in einer gewiſſen, nicht zu ver⸗ 1 
kennenden Eigenart beſteht. Ganz hervorragend 


Fincken⸗ 


ſeinen Teilen aus mehreren Jahrhunderten 
(14.— 18.) ſtammend, ein ſtimmungsvoller ro⸗ 
mantiſcher Winkel. Dem geographiſch ge⸗ 
ordneten Verzeichnis der einzelnen Orte iſt ein 


mit 25, während die übrigenKreije unter 
Brennereien beſitzen. In den Kreiſen 
Elbing und Stuhm beſteht nur je eine Brennerei, 
n Kreiſe Marienburg und Danziger Niederung 
gar keine. Die weſipreußiſche Spiritusver⸗ 
Wertungsgenoſſenſchaft zu Danzig, der 71 land⸗ 
wirtſchaftliche Spiritusbrennereien angehören, 
bat im Betriebsjahre 1904/05 rund 6 700 006 
iter reinen Alkohols der Zentrale für Spiritus⸗ 
verwertung in Berlin zur Verfügung geſtellt 
— Zur Warnung. Neben falſchen 20, 
de und 2⸗Markſtücken find jetzt auch, wie aus 
Berlin gemeldet wird, nachgeahmte Einmark⸗ 
Mühe im Umlauf. Die gefälſchten Stücke find 
aus Weißmetall hergeſtellt, tragen das Münz⸗ 
zeichen C und die Jahreszahl 1876. Die 
falſchen Geldſtücke find äußerlich derart be⸗ 
arbeitet, daß fie den Eindruck machen, als 
wenn ſie ſchon länger im Verkehr wären. 


— Zum polniſchen Schulkriege. Aus den 
Kreiſen, Brieſen, Culm, Thorn u. a. gehen 
letzt bei der Regierung in Marienwerder fort⸗ 
geſetzt Proteſte polniſcher Eltern gegen den 
Gebrauch der deutſchen Sprache bei der Er⸗ 
leilung des Schul⸗Religionsunterrichts an ihre 
Kinder ein. Alle dieſe mit Maſſenunterſchrif⸗ 
len bedeckten Eingaben haben den gleichen 
Wortlaut und erhalten die Verſicherung, daß 
die Einſender ihren Kindern das deutſche Be⸗ 
ten unterſagt haben. Es handelt fi alſo um 
einen von einer Zentralſtelle geleiteten gemein⸗ 
ſamen polniſchen Vorſtoß, der durch die bis⸗ 
gerige glimpfliche Behandlung der Schul⸗ 
kebellen mitveranlaßt ſein mag und jeinen 
Zweck wohl gründlich verfehlen wird. 


N — Der Gartenbau⸗Verein hält am Mitt⸗ 
woch im Reftaurant Martin eine Sitzung ab, 
in der über den Beitritt zur Obſtgenoſſenſchaft 
beraten und Bericht über die Ausſtellungen 


Elbing und Hohenſalza erſtattet werden ſoll. 
0 — Eine ertrauensmännerverſammlung 
des Nordoſtdeutſchen Stenographenbundes. (Sy⸗ 

m Stolze Schrey) fand am Sonntag in 

bing im Hotel „Stadt Berlin“ ſtatt. Am 
Vorabend wurden die bereits erſchienenen; Vertreter 
dom Elbinger Verein, der eine Feſtſitzung abhielt, be⸗ 
grüßt. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Vertreter des 
verbandes der ganzen Schule Herr Dr. Daniel-Berlin 
‚nen intereſſanten Vortrag über Quellen der Kurz⸗ 
I rift. Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen kam er 
E auf die jüngſten Beſtrebungen zur Schaffung eines 
| inheitsſyſtems zu ſprechen. Die Vertrauensmänner⸗ 
der ammlung wurde am 7. um 10 Uhr vormittags 
durch den Bundesvorſitzenden Herrn Prorektor Thiel⸗ 
Rant. Königsberg eröffnet, der die Verſammlung im 

amen des Bundes begrüßte. Dann folgten die Be⸗ 
grüßungen durch den Vorſitzenden des Elbinger Zweig⸗ 

eins Herrn Wenk und den Verbandsvertreter Herrn 
Dr. Daniel⸗Berlin. Nun erftattete der Bundes vor⸗ 
gende nach ein m kurzen Rückblick auf die Geſchichte 
des Bundes den Jahresbericht für 1905. Im Bundes⸗ 
gebiet wurden 25 Vereine mit 708 Mitgliedern gezählt 
und zwar in Oſtpreußen 13 Vereine mit 254 und Weſt⸗ 
breußen 12 Vereine mit 354 Mitgliedern. Die meijte 
geit nahm die Beratung der Satzungen des Bundes 
M Anſpruch. Die Organiſation des Bundes betreffend 
hatten die Thorner Vertreter Kerber und Iſa⸗ 
owski folgenden Antrag geſiellt: „Der Nordvſtdeutſche 
Stenographenbund gliedert ſich in die Bezirke Oft: und 
Weſtpreußen, die innerhalb ihrer Provinzen die Werbe⸗ 
ktetelt beſorgen. Die Leitung jedes Provinzbezirks 
nlegt dem in der jährlichen Bezirksverſammlung bes 
3 mmten Verein ob.“ Der Antrag wird angenommen. 
% der Provinz, in welcher der Vorort des Bundes 
IR fällt der Bundesvorftand mit dem Bezirks vor⸗ 
Fand zuſammen. — Da der Vorſitzende des Bundes 
555 Wiederwahl ablehnt, ſo wird an ſeine Stelle Herr 


imm = Königsberg gewählt. Zum Vorort für den 


eſtpreußiſchen Bezirk wurde Thorn beſtimmt. — 
% einem gemeinjamen Mittagsmahl wurden die 
erhandlungen ſortgeſetzt. Sie bezogen ſich haupt⸗ 
lachlich anf Propaganda⸗Maßnahmen. Zum Schluß 
berichtete Herr Thimm noch über den III. Steno⸗ 
Hapbentag in Hamburg. Um 3½ Uhr wurde die 
wurſammlung geſchloſſen. Die geplanten Ausflüge 
Rußten der ungültigen Witterung wegen ausfallen. 
13 Die Thorner Jugendwehr hielt geſtern 
1 Vereinslokale eine von 56 Mitgliedern be⸗ 
luchte Verſammlung ab, die der Vorſitzende 
t einem Kalſerhoch eröffnete. Als Beſſitzer 
Wurden in den Vorſtand gewählt die Kame⸗ 
aden Reczkiewicz, Theel, Rohrbeck, Finger 
und Lubitz. 23 neue Mitglieder wurden auf⸗ 
Enommen und auf die Satzungen verpflichtet. 
. wurden dann noch innere Vereins angelegen⸗ 
deiten beſprochen und u. a. wegen des Winter⸗ 
ergnügens Beſchlüſſe gefaßt. Nach Beendi⸗ 
Jung der Beratungen wurden auf dem Exerzier⸗ 
das am Leibitſcher Tor Fußball- und andere 
Gewegungsſpiele veranſtaltet. 
E — Still ruhen die Arbeiten an der 
nieweiterung der Uferbahn, und es iſt noch 
nicht zu erkennen, ob ſie in abſehbarer Zeit 
dieder aufgenommen und zum Abſchluß 
bracht werden. Seit einigen Tagen hat die 
Verladung des Zuckers der neuen Kampagne 
NT der Uferbahn begonnen, und wenn die 
2 Weiterungsarbeiten nicht ſchnell erfolgen, iſt 
warten, daß die früheren Schwierigkeiten 
eder eintreten. Von 
die Nerkungen „daß die Behörden ein Herz für 


N 
Handel haben“, wird leider wenig in die Tat 
gelebt, Weshalb Behörden gegen die Er- 
1 iterungsarbeiten Einſpruch erhoben haben, 


9. 


Erfolgen. 


Auguſte Fiſcher (die Vermieterin) ſowie die 
Herren: Franz Oscarſen (Don Juliano Garagarza) 
Leander Knauth (Don Severo), Carl Malucke (Pepito), 
Curt Paulus (Erneſto de Acedo), Hermann Yranzky 
Arzt) uſw. Bar Scene geſetzt iſt das Stück vom 
irektor Carl Schröder. Sonnabend, den 13. Oktober 
„Precioſa“. 
— Ein tödlicher Unfall Heute vormittag 
ereignete ſich auf dem Holzplatz am Pilz ein 
ſchweres Unglück. Der bei der Firma Bock 
angeſtellte Arbeiter Szmiewski war beim Auf⸗ 
laden eines Baumſtammes behilflich; plötzlich 
glitt der Baum ab und traf Szmiewski mit 
ſolcher Wucht, daß dieſer tot liegen blieb. Der 
Verunglückte wurde bald darauf in ſeine 
Wohnung geſchafft. Eine große Blutlache be⸗ 
zeichnete die Unfallſtelle. Szmiewski hinterläßt 


eine Witwe und ein Pflegekind. 

— Schwurgericht. err Landgerichtsdirektor 
Graßmann eröffnete heute vormittag 10 Uhr mit einer 
Anſprache an die Geſchworenen die vierte diesjährige 
Sitzungsperiode, die bis einſchließlich Freitag dieſer 
Woche dauern wird. Zur Verhandlung ſtand die 
Strafſache gegen den Arbeiter Johann Treichel aus 
Malken. Treichel befindet ſich in Unterſuchungshaft. 
Er iſt des wiſſentlichen Meineides angeklagt. Ihm 
ſtand als Verteidiger Herr Juſtizrat Radt zur Seite. 
Der Anklage lag folgender Sachverhalt zugrunde: 
Dem Fiſcher Jacob Gabriel aus Neuheim wurde am 
1. Juni vorigen Jahres im Malkener See ein Netz 
mit etwa 25 Klg. Fiſchen geſtohlen. Der Verdacht 
des Diedftahls lenkte ſich auf den Arbeiter und Ein⸗ 
wohner Auguſt Bobrowski aus Malken, gegen den 
und deſſen Ehefrau auch das Strafverfahren wegen 
Diebſtahls und Sachbeſchädigung bezw. Hehlerei ein⸗ 
geleitet wurde. Das Verfahren endigte mit der Ver⸗ 
urteilung beider Angeklagten. In dieſem Prozeſſe 
wurde auch der heutige Angeklagte, und zwar eidlich, 
als Zeuge vernommen. Als ſolcher bekundete er, daß 
ihm über die Ausführung des Diebſtahls und über die 
Täterſchaft nichts bekannt ſei. Dieſe Bekundung iſt 
eine wiſſentlich falſche, denn Treichel hat ſelbſt die 
Straftat in Gemeinſchaft mit Bobrowski und dem Arbeiter 
Karl Steinke aus Malken verübt und iſt ſpäterhin auch 
dieſerhalb zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt worden. 
Treichel ſtellte die Straftat heute auch nicht in Abrede. 
Er behauptete, Bobrowski habe ihn zur Abgabe eines 
falſchen Zeugniſſes angeſtiftet, indem er geäußert hätte, 
er werde, da er den weitaus größten Teil der Fiſche 
an ſich genommen habe, auch die Schuld auf ſich nehmen; 
er — der Angeklagte — ſolle nur beſchwören, daß er 
von nichts wiſſe, dann könne ihm nichts paſſieren. 
Dieſem Rate ſei er auch gefolgt, daß er ſich durch die 
Abgabe dieſer falſchen Ausſage des Meineides ſchuldig 
gemacht habe, erkannte er als richtig an. Die Ge⸗ 
ſchworenen bejahten aufgrund dieſes Geſtändniſſes die 
Schuldfrage nach wiſſentlichem Meineid und auch die 
Nebenfrage, daß der Angeklagte bei Bekundung der 
Wahrheit ſich ſelbſt der Strafverfolgung wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Sachbeſchädigung ausgeſetzt hätte. Unter 
den obwaltenden Umſtänden mußte ſich der Verteidiger, 
Herr Juſtizrat Radt, darauf beſchränken, die Tat des 
Angeklagten in ein möglichſt mildes Licht zu ſtellen. 
Sein Antrag lautete, das geſetzlich niedrigſte Straf⸗ 
maß in Anwendung zu bringen und auf die zu er⸗ 
kennende Strafe die Unterſuchungshaft anzurechnen. 
Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Herrn 
Erſten Staatsanwalts gemäß auf 1 Jahr Gefängnis. 
Von dieſer Strafe wurden 3 Monate, als durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft verbüßt abgerechnet. 

— 


Stadttheater. 


„Uriel Acoſta“, Trauerſpiel in 5 Akten von Karl von 
Gutzkow. „Der Salontyroler“ Luſtſpiel von Moſer. 
„Gebildete Menſchen“, Volksſtück in 3 Aufzügen 
von Viktor Leon. 

Von den Dramen Gutzkows ſind „Uriel Acoſta“ 
und „Der Königsleutnant“ die populärſten, obwohl 
ſie an künſtleriſchem Wert von ſeinen hiſtoriſchen Luſt⸗ 
ſpielen „Zopf und Schwert“ und „Das Urbild des Tar⸗ 
tüff“ weit übertroffen werden. Die Bühnenwirkung 
des Uriel Acoſta iſt wohl verſtändlich, der tiefe Riß 
zwiſchen Wiſſen und Glauben, der Gegenſatz zwiſchen 
dem Dogmatismus der ſtarren Orthodoxie und dem 
freien philoſophiſchen Denken wird uns in typiſchen 
Geſtalten mit dramatiſcher Kraft und Lebendigkeit vor 
Augen geführt. Seiner Mutter zuliebe widerruft 
Uriel Acoſta ſeine Lehren, ringt ſich aber nach deren 
Tode zur neueren Freiheit durch und ſtirbt für ſeine 
Ueberzeugung. Die Titelrolle wurde durch Herrn 
Rüthling meiſterhaft dargeſtellt. Die ganze Skala 
menſchlicher Gefühle brachte er ſo treffend und packend 
zum Ausdruck, daß der ihm geſpendete Beifall wohl 
verdient war. Vortrefflich in Maske und Spiel war 
Herr Knauth als De Santos. 
leriſche Aufgabe fiel Frl. Toran als Judith zu. Den 
ſchweren Konflikt zwiſchen Neigung und Pflicht, der 
ſeine Löſung ſchließlich im ſelbſtgewählten Tode findet, 
brachte ſie in erſchütternder Weiſe zur Darſtellung. 
Sehr gut war auch der Manaſſe des Herrn Oscarſen, 
und auch Herr Groſſe fand ſich mit der ihm weniger 
gutliegenden Rolle des Ben Jochai zur Zufriedenheit 
ab. Eine würdige Vertreterin fand die blinde Mutter 


N 


Uriel Acoſtas durch Luiſe Erardi, während die Dar⸗ 


ſtellung des bekannten 90jährigen Akiba durch Herrn 
Hell etwas zu beweglich war. Die anderen Nollen 
wurden gleichfalls angemeſſen durchgeführt. — Am Sonn⸗ 
tag nachmittag wurde „Der Salontyroler“ von Moſer 
gegeben, abends ging „Gebildete Menſchen“, Volksſtück 
in 3 Aufzügen von Viktor Léon als Neuheit über die 
Bühne. Dr. Wilhelm Müller lebt mit ſeiner Familie 
in drückendſten Verhältniſſen, während ſein Bruder 
der Kommerzienrat Adolf Müller als Großinduſtrieller 
glänzend daſteht. Beide hat das Schickſal in frühſter 
Jugend getrennt. Während Wilhelm auf der Schule 
ſchnell vorwärts kommt, kann ſich Adolf nur die aller⸗ 
nötigſten Kenntniſſe aneignen. Doch jein praktijcher 
Sinn und eine reiche Heirat führen ihn zu großen 
Durch Stiftung eines Preiſes auf den 
beſten Entwurf eines Bildhauerwerkes will er ſich 
einen Namen machen. Um dieſen Preis bewirbt ſich 
der Bildhauer Lohr, der im Hauſe des Wilhelm 
Müller wohnt und deſſen ſtille Tochter Cäcilie liebt 
Dieſe hält durch Ueberſetzen franzöſiſcher Orginale die 
Familie über Waſſer, während die beiden anderen 
Töchter Emma und Joſephine ſorglos dahin leben. 
Emma zieht die Aufmerkſamkeit des Fritz Müller 
(Sohn des Kommerzienrats) auf ſich, der ihr einmal 
bis in das Haus ihres Vaters folgt. Hier trifft er mit 
Lohr zuſammen, was eine Duellforderung zur Folge 
hat. Trotz falſcher Scham auf der einen Seite und 
Protzentum auf der anderen Seite kommt doch ſchließ⸗ 
lich eine Verſöhnung beider Brüder zuſtande. Statt 
des Duells erfolgen nun zum Schluſſe zwei Verlobungen. 
Das Stück iſt ein wirklickes Volksſtück, das wegen 
ſeines geſchichten Aufbaues und intereſſanter Handlung 
wohl noch öfter wiederholt zu werden verdient. Das 
Spiel waf durchweg gut. Als beſonders hervorragende 
Leiſtungen ſind die von Fräulein Erardi als Frau 
Dr. e Fräulein Gerald als Joſephine und Herrn 
Weigel als Muſiklehrer Lucius zu erwähnen. — J.— 
3 \ 


Eine hohe künſt⸗ 


Die Gründung des 
Weſtpreußiſchen Sängerbundes 


iſt geſtern in Danzig erfolgt. 106 Vertreter 
der verſchiedenen Männergeſangvereine aus der 
Provinz Weſtpreußen riefen ihn ins Leben. 
Zur Gründung des Bundes waren von einem 
Ausſchuß, der von 14 Danziger Männer⸗ 
geſangvereinen gewählt war, an ſämtliche Ver⸗ 
eine der Provinz für geſtern Einladungen nach 
Danzig ergangen. Herr Rektor Dienerowitz 
eröffnete um 11 Uhr im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhaus zu Danzig die Verſammlung und 
begrüßte die erſchienenen Sangesbrüder. Die 
große Zahl der Erſchienenen bezeuge das rege 
Intereſſe für die Sache und die Luſt an der 
Mitarbeit. Hierauf gab der Vorſitzende einen 
kurzen Ueberblick über den Trennungsgedanken 
und führte dabei aus, daß die bisherigen 
Preußiſchen Sängerfeſte, je nachdem, wo ſie ab⸗ 
gehalten wurden, einen oſt⸗ oder weſtpreußiſchen 
Charakter getragen hätten. Redner bat noch, 
bei der ſich anſchließenden Debatte jede Schärfe 
zu vermeiden, und ſchloß mit einem herzlichen 
Willkommen. Hierauf wurde das Bureau ge⸗ 
bildet und Herrn Rektor Dienerowitz der Vorſitz 
übertragen. Die Verhandlungen wurden durch 
das Bundeslied „Brüder reicht die Hand zum 
Bunde“ eröffnet. Die Anweſenheitsliſte ergab, 
daß 44 Vereine mit 106 Abgeordneten ver⸗ 
treten waren. Die Beratung des vorgelegten 
Entwurfs der Satzungen nahm den größten 
Teil der Sitzung, etwa 3½ Stunden, in An⸗ 
ſpruch. Zu den verſchiedenen Paragraphen 
waren Abänderungsvorſchläge gemacht, die auch 
größtenteils Berückſichtigung fanden. Die 
Satzungen wurden hierauf einſtimmig an⸗ 
genommen, ebenſo die Stiftungsurkunde, welche 
folgenden Wortlaut hat: 
„Die heute hier im Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
haus zu Danzig verſammelten Vertreter Weſt⸗ 
preußiſcher Männergeſangvereine haben die Gründung 


des Weſtpreußiſchen Sängerbundes beſchloſſen. Möge 
er alle Zeit wachſen, blühen und gedeihen!“ 


Mit einem dreifachen „Grüß Gott“ wurde 
der neue Bund begrüßt. Bei der darauf 
folgenden Vorſtandswahl wurde Herr 
Dienerowitz⸗ Danzig zum Bundesvor⸗ 
ſitzenden und Herr Stadtrat Kyſer⸗Graudenz 
als ſtellvertretender Vorſitzender gewählt. Ferner 
wurden in den Bundesvorſtand gewählt die 
Herren Kaufmann Julius Briege, Realſchul⸗ 
rektor Kraus, Kantor Otto Krieſchen in Danzig, 
Kaufmann Rahn⸗Elbing, Schulrat Kießner⸗ 
Schwetz, Kanzleirat Bloch⸗Marienwerder, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Wen del⸗Thorn. 

In den Muſikausſchuß wurden die 
Herren Rektor Dienerowitz, Mufikdirigenten 
Branditädier und Schwab in Danzig, Stadtrat 
Kyſer Graudenz, Königl. Muſikdirektoren Char⸗ 
Thorn und Gulbins⸗ Elbing, Bürgermeiſter 
Liedtke⸗Neumark, Dr. Jonas⸗Graudenz, Mittel⸗ 
ſchullehrer Krauſe⸗Thorn, Buchdruchkerei⸗ 
beſitzer Brandenburg » Neuftadt und Schulrat 
Kießner⸗Schwetz, in den Rechnungsausſchuß 
die Herrn Kieper, Matthes und Windolf, alle in 
Danzig gewählt. Damit war die Tagesordnung 
nach faſt 5ftündiger Verhandlung erledigt. Es 
wurde hierauf von der Gründung des Weſt⸗ 
preußiſchen Bundes der Herr Oberpräſident 
von Jagow durch ein Telegramm benachrichtigt, 
welches folgenden Wortlaut hatte: 

„Die Vertreter von etwa 2000 Sängern geſtatten 
ſich Eurer Exzellenz von der Gründung des Weſt⸗ 


preußiſchen Sängerbundes ehrerbietigſt Kenntnis zu 
geben. Dienerowitz. Kyſer. 


Ferner wurde an den Oſtpreußiſchen Sänger⸗ 
bund, der am gleichen Tage in Inſterburg be⸗ 
gründet iſt, telegraphiert: 

„Unſerm Oſtpreußiſchen Bruderverein geben wir von 
der Gründung des Weſtpreußiſchen Sängerbundes 
mit etwa 2000 Sängern Kenntnis und knüpfen daran 
die Hoffnung, daß die Bünde beider Provinzen auch 
getreu in alter Sängerbrüderſchaft das deutſche Lied 
pflegen und fördern werden.“ 

Hierauf wurde das Stiftungsprotokoll von 
den Anweſenden unterzeichnet und die Ver⸗ 
handlung geſchloſſen. Bei dem ſich anſchließen⸗ 
den gemeinſamen Mahl brachte Herr Stadtrat 
Kyſer das Kaiſerhoch aus. 

Die Verhandlungen auf dem geſtrigen 
Sängertage in Danzig hoben ſich weſentlich von 
denen vor 14 Tagen in Elbing bei der Be⸗ 
gründung des Preußiſchen Sängerbundes ab. 
Während in Elbing die Verhandlungen einen 
ſberhebenden Charakter und den der Verge⸗ 
waltigung trugen, waren die geſtrigen Beratungen 
in Danzig äußerſt friedlich und harmoniſch ge⸗ 
ſtimmt. Hier galt die Richtſchnur, die Sänger 
zu vereinen und für das deutſche Lied und 
die engere Heimat zu begeiſtern und gleiches 
Recht für Alle walten zu laſſen. Die Gründer 
des Preußiſchen Sängerbundes könnten ſich 
hier ein gutes Beiſpiel nehmen. Etwas mehr 
Beſcheidenheit wäre in Elbing ſehr am Platze 
geweſen. 


geliſchen Bundes. 


Graudenz, 8. Oktober. Die außerordent⸗ 
lich zahlreich beſuchte 19. Generalverſammlung 


des Evangeliſchen Bundes wurde geſtern abend 
in dem von Tauſenden gefüllten Feſtſaal mit 
der Begrüßung der ſtädtiſchen, ſtaatlichen und 
kirchlichen Behörden eröffnet. 

Nach einer Anſprache des Vorſitzenden, die 
in ein auf den Kaiſer ausgebrachtes brauſen⸗ 
des Hoch ausklang, überbrachte Konſiſtorial⸗ 
rat Dr. Meyer ⸗ Danzig die Grüße und 
Segenswünſche des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rates ſowie des Provinzialkonſiſtoriums, Ober⸗ 
präſidend von Jagow begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Ausdruck des perſönlichen 
Dankes, daß der evangeliſche Bund die Oſt⸗ 
mark für ſeine Tagung auserſehen habe. Die 
Grüße der Stadt Graudenz richtete der Ober⸗ 
bürgermeiſter Kühnaſt aus. Im Namen 
der evangeliſchen Gemeinden des Stadt⸗ und 
Kirchenkreiſes Tulm hieß Superintendent Erd⸗ 
mann die Verſammlung willkommen. 

Graudenz, 8. Oktober. In der Vorver⸗ 
ſammlung des Evangeliſchen Bundes verlas 
Bundesdirektor Lizentiat Everling⸗ Halle die 
eingegangenen Glückwunſchſchreiben und Tele⸗ 
gramme u. a. vom Deutſch⸗evangeliſchen Kir⸗ 
chenausſchuß, vom evangeliſchen Landeshkonſi⸗ 
ſtorium aus Siebenbürgen, vom evangeliſchen 
Bunde Holland. Die Rede des Generalſuper⸗ 
intendenten von Oſtpreußen D. Braun⸗Königs⸗ 
berg klang in eine Huldigung auf Luther und 
Bismarck aus. 


Goslar, 8. Oktober. Vom national⸗ 
liberalen Parteitage. Auf dem Delegierten- 
tage der nationalliberalen Partei wurde geſtern 
die Debatte über die politiſche Haltung der 
Reichs⸗ und Landtagsfraktion fortgeſetzt. Die 
Redner der Jungliberalen übten eine ſcharfe 
Kritik, wurden aber vom Abgeordneten 
Dr. Friedberg entſchieden zurückgewieſen. Ein 
von ihrer Seite geſtellter Antrag, der Kaſſeler 
Parteitag 1907 ſolle eine Ergänzung des Partei⸗ 
programms vornehmen, wurde abgelehnt, da⸗ 
gegen der Reichstagsfraktion für ihre Haltung 
in der Finanzreform Abſolution erteilt. 

Kaſan, 8. Oktober. Auf den Vizegouver⸗ 
neur Koboko wurden von einem Unbekannten 
zwei Bomben geworfen, deren eine den 
Vizegouverneur leicht verwundete. Der Täter 
iſt entkommen. 

— 


Mit der Laterne dead he anch 
ſie nicht, d. h. 


eine beſſere als die vortreffliche 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 8. Oktober. 6. Oktb 
Privatdiskont. . . . . Allg 458 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,15 
Ruſſiſche Br 8 215,40 | 215,10 
Wechſel auf Warikdau . . . -,— | -,- 
3ſ½ pt. Reihsanl, unk. 1905 93,20 | 98,30 
3 pat. = 86,60 | 86,60 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 98,40 | 98,60 
3 pat Ar 23 86,40 | 86,60 
4 pot. Thorner Stadtanleiz e —.— —.— 
3 7 28t. ” ” 188 A ag ir 
2/spät. Wpr. Neulanoſch. it Pfor. 94,9094 
3 pt. „ 8 Ma 84,50˙] 84,70 
4 pat. Rum. Am. von 1894 91,10 | 91,20 
4 pt. Ruf. unif. StR. . 69,75 —— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 86,60 —.— 
Gr. Verl. Straßenbahn 186,50 | 186,50 
Deutihe Bank. Pr 239,40 | 239,70 
Diskonto-Aom«Bel.. » . - 183,— | 183,10 
Nordd. Kredit-Anfialt . 123,60 | 123,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ceſ. 213,— | 213,50 
Bochumer Gußſtahl. 241,50 | 242,70 
Harpener Bergbau 212,25 | 212,70 
ihne 246,50 | 246,50 
Weizen: loko Newgork 79.— 79% 

Onktober 178,25 | 179,— 
„ Dezember 182,75 | 178,25 
„F 178,— | 183,— 
Roggen: Oktober 1—.— | 160,25 
„ Dezember 159,75 | 160,75 
. 63,75 164,50 


Reichsbankdiskont 5%. Lombardzinsfus 60%, 


es war einmal eine gütige fee. 
K Die ſah, wie die arme Menſchheit von Huſten, 

von Heiſerkeit, Schnupfen, Verſchleimung 
N und allen läſtigen Heimſuchungen dieſer Art 
geplagt wurde. Da hatte ſie Mitleid und 
lehrte einen klugen Mann, wie man die Heil⸗ 
ſchätze der Quellen in Paſtillenform bauen 
könne, und ſeitdem haben die Fays echten 
Sodener Mineral - Paſtillen tauſendfältigen 
Segen geſpendet. Wer die Paſtillen noch nicht 
kennt, Raufe ſich eine Schachtel in der nächſten 
Apotheke, Drogen⸗ oder Mineralwaſſerhand⸗ 
lung zu nur 85 Pfg. 


A 


8 


2 für die Küche ist Cibils 
Ein Schatz nüssiger Fieischextrakt. 
Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
für Suppon, Saucen und Ragouts. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Domeratzki per inski 8 Traften: 2920 kieferne 
Rundhölzer, 430 kieferne Sleeper, 2120 tannene Rund⸗ 
hölzer, 24 eichene Rundſchwellen, 1040 Rundelſen, 880 
Rundbirken. Von Pelchowitz per Gurzuk 2 Traften: 
4400 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 36 
kieferne einfache und zweifache Schwellen, 450 eichene 
Rundhölzer, 1700 eichene Speichen. 
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a 


Fe 


Iwangs-Verseigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Schwarz - 
bruch belegene, im Grundbuche 
von Schwarzbruch Band V 
Blatt 73 zur Zeit der Ein⸗ 


tragung des Verſteigerungs⸗ 


vermerkes auf den Namen des 
Kaufmanns Wilhelm Plonski in 
Culm — jetzt in Gr. Lonsk 
Kreis Schwetz wohnhaft — ein⸗ 
getragene Grundſtück 


am 6. Dezember 1906, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. Das Grundſtück iſt 
im Grundſteuerbuch unter Ar⸗ 
tikel 66, in der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle unter Nr. 10 eingetragen. 
Es beſteht aus einer Wieſe 
von 1 ha 11 ar 60 qm, Karten⸗ 


blatt 2 Parzelle Nr. 


und einem Hofraum von 1 ar 
60 qm, Kartenblatt 2 Par⸗ 
zelle Nr. 1133 der Gemar⸗ 
kung Schwarzbruch. 

Auf demſelben befindet ſich 
ein Wohnhaus nebſt ange⸗ 
bautem Saal mit Hofraum, 
ein Stall, ein Keller und 
ein Stall. Der jährliche 
Nutzungswert beträgt 150 Mk., 
der Reinertrag 2,19 Thaler 
jähr lich. 

Thorn, den 4. Oktober 1906. 

Hönigliches Amtsgericht. 


Maldenverkaut auf der Zieueleikämpe 


der Stadt Thom. 


Zum Verkauf der 
Weidenſchläge 


Nr. 2 mit einer Hiebs fläche von 2,00 ha 


" * 7 1 7 r " 


jährigen 


* * x 7 ” * * * 
haben wir einen Verkaufstermin auf 


Donnerstag, den 18. Oktober . l. 

vormittags 10 Uhr 
im Ziegeleigaſthaus anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die 
Verkaufsbedingungen auch vorher 
im Magiſtrats⸗Bureau I (Rathaus 
1 Treppe) eingeſehen bezw. von 
demſelben gegen Erſtattung von 
0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen 
werden können. 

Der Hilfsförfter Herr Neipert zu 
Thorn ift angewieſen, auf Wunſch 
der Kaufluſtigen die Parzellen 
jederzeit vorzuzeigen. 

Verſammlungsort zum Verkauf 
am 18. Oktober 9 Uhr 45 Minuten 
im „Ziegelei⸗Gaſthaus“. 

Thorn, den 1. Oktober 1906. 

Der Magiſtrat. 


Verdi 
erdingung. 

Für das III. Batl. Inf. ⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
iſt die Lieferung von Kartoffeln, 
Viktualien, paſteuriſierter Milch, 
Butter, Eiern undBemüje, ſowie die 

8 Entnahme von Küchenabfälle vom 
1. November 1906 bis 31 Oktober 
1907 zu vergeben. 

Angebote ſind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis 26. Oktober 
d. Is. im Geſchäftszimmer II 
des Bataillons, Familienhaus am 
Culmer Tor, einzureichen. 


Küchenverwaltung 111/61. 
A 
Serechteitr. 35. 


Geſangsunterricht nach Grund⸗ 
ſätzen deutſcher Geſangspädagogik - 
Syſtematiſche Deklamation und 
Atemgymnaſtik. 
in Theorie 


Unterricht 
0. Steinwender, Organiſt. 


Klavie ſpiel. 

Meinen geehrten Kundinnen teile 
ich ergebenſt mit, daß ich von 
Gerſtenſtraße 12 nach 


Juchmachersir. 


verzogen bin. 


krau M. Rysdiko 


Modiſtin. 
Mein Atelier 


für feine nen. „Single 


befindet 


Brücenitraße 21 IM. 
M. Orlowska. 


Meine Werkstatt 
befindet ſich jetzt 

urmstrasse 10. 
W. Berlin, Schloſſermſtr. 


Diaſelbſt werden noch zwei 
Lehrlinge eingeſtellt. ii 


und 


Etöffnungs-Anzeige! 


Nach vollendetem Umbau eröffne ich heute 
wieder mein 


de Wein- und = 
Kolonialwaren - geschäft 


und bitte um geneigten Zuspruch. 
Hochachtungsvoll 


M. Silbermann 


Schuhmacherstrasse. 


900990839809 
i Breslau III, Freiburgerſtraße 42. en 
’ H ſtaatlich konzeſſioniert, 
Dr. Wolff's Vorbereitungs- Anstalt, teen 160 far di 
Einjährig⸗Freiw. Primaner: u. Abiturienten⸗Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penfionat. Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 


Vertreter. 


Zum proviſionsweiſen Verkauf 
ſucht eine Nürnberger Fettwaren⸗ 
fabrik (alte Firma) für Thorn u. 
Vororte einen bei 


verein der Liberalen. 


Zu derſlam 


9. Oktober cr., abends um 8 Uhr 
in Thorn im roten Saale des frtushofes | 


ftattfindenden 


Haupt = Derfammlung 


des Vereins der Liberalen werden die Vereinsmitglieder ſowie alle 
Liberalen des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


1. Vortrag des Landtags⸗ und Reichstagsabgeordneten Herrn | 
Dr. Wiemer aus Berlin: „Die e Aufgaben des liberalen 
Bürgertums.“ ö 


Wahl des Vorſtandes. 


der Dorftand des Dereins der Liberalen. | 


Aronsohn, E. Dietrich, 3 Fr. Raapke, 
Juſtizrat. Stadtrat. Rittergutsbeſitzer. Fabrikbeſitzer. 


Im grossen Saale des Viktoria - Theaters. 


Nur Mittwoch und Donnerstag, den 10. und 11. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr abends 8 - ½11 Uhr 


Windorf’s Edisons Welt : Theater 


(die lebende Wee, in Er er 4 qm groß) verbunden 
mit KONZERT. : 
eu! Die größte Sensation! Neu! 
Die letzte Hexe von Berlin aus dem 16. Ihrhundert. 
Dieſe Szene zeigt einen Blick zurück ins Mittelalter und zwar Inquiſition 
und Verbrennung uſw. 


1 alle Verfolgung und Verhaftung des Raubmörders Hennig. in Stettin. 


Abteil., ſehr naturgetreu dargeftellt mit Original- Porträt im Gefängnis. 


Wer große Eiſenbahn⸗Ueberfall und Diamantenraub. 
Die großartige Szene: P Die Reise um die Erde. W ujw. uſw. 
100 grossartige Nummern. g 
Patriotiſche, wiſſenſchaftliche und humoriſtiſche Szenen. 

Billetts : Vorverkauf Viktoria⸗Theater und 0. Herrmann. 
e 75 Pfg., Sitzplatz 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg 
assapreis: Sperrſitz 106, Sitzplatz 60 Pfg. Gallerie 40 Pfg. 
Nachm. 5 Uhr: Kinder 10, 20, 30 pfg., El wachſene 20, 30, 50 Pfg. 5 


Prüfungsreſultate erzielt. Aufnahmebedingungen, ausführliche 
Bäckern und Schülerverzeichniſſe mit urn a der Na Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 
Konditoren piehlung e 


gut eingeführt u. beſtens empfohlenen 

ertreter. Offerten mit Angaben 
der früheren u. gegenwärtigen Tätig⸗ 
keit, Alter ıc. u. Nr. 2366 an die 
Annoncen⸗ Expedition Moritz Fay, 
Nürnberg. 


1 Ciſchlergeſellen u. 
1 Lehrling 


ſtellt 5 erg a 


Ae 


ſtellt ſofort ein 
H. 3 Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Malergehlifen 


erhalten Beſchäftigung bei 
ebr. Schiller, Kl. Marktitr. 9. 


2 Malergehilfen 


verlangt fojort. J. Jablonski. 


Einen Bautiichler 


u.1 ftarken Arbeitsburschen ſucht 
Tober, Thorn, Coppernicusftr. 9, 
Sargmagazin. 


40 Schuttsteinschläger 


für i können ſich ſofort 
melden b 
Paul Schulz, Steinſetzmeiſter, 
Goſtyn in Poſen. 


Jayschneider 


ſtellt ein 
J. Tschichoflos, Breiteſiraße 6 J. 
Anfjtändiger, ehrlicher, junger 


Hausdiener 


kann ſofort eintreten 
___Weitzmann, Bürgergarten. Bürgergarten. 


Suche Arbeiterlamilien 
kg dune nden 


hohem Lohn. 


Emma Br Stellenvermittl., 
Magdeburg, Breiteweg 10. 


Lehrlinge können ſofort od. 


äter eintreten. 
H. e alter Podgorz, 
Lehrling gesucht. 
Kruse & Varstensen 
— er 


Lehrling, Lehrmädthen 


können ſich melden 


a el Wolff, 
r 25. A 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Hundert Arbeiter 


werden ſofort am Bau der 


weichſelbrücke bei Münſterwalde 


bei hohem Stundenlohn (je nach Leiſtung) eingeſtellt. 


Zureiſevergütung vorbehalten. 


Wohnbaracke und Ver⸗ 


köftigungsanftalt auf der Bauſtelle vorhanden. 
Meldungen bei Herrn Bauführer Wendling auf der 
Brückenbauſtelle bei Kl. Grabau, Kr. Marienwerder Wpr. 


Tüchtige 


Akkord - Arbeiter 


zum Rübenabladen, bei 3 bis 4 Mark Tagesverdienſt und 
freier Wohnung ſucht für ſofort 


Zuckerfabrik Wierzchoslawice 


Poit Sroßendorf, Kreis Bohenſalza, Poien. 


kaufburiche 


per ſofort geſucht. 
J. Tschichotios, Breiteſtraße 6 1. 


Laufbursche 
kann ſich melden 
Carl Schilling, Breiteſtr. 38. 


Ein Laufburshe 


kann ſich melden bei 
Lissack & Wolff. 


Ein ordentlicher 


Eaufhursche 


wird geſucht. S. Kornblum. 


ein Laufbursche 


oder Hausbursche bei hohem 
Lohn ſofort geſucht. Breiteſtr. 31. 


2 flotte 
Verkäuferinnen 


bei hohem Gehalt ſucht 


alomon, 


Breiteſtr. 26. 


2 Lehrfräulein 


für Putz können ſofort eintreten. 
Heiligegeiſtſtraße 12 


Ein Schulfreies Mädchen 


für den Nachm. wird von ſof. geſucht. 
Gretzinger, Wilhelms kaſerne. 


Aufwarleitat od. Halden 


kann ſich ſofort melden bei 
Frau Neumann, Culmerſtr. 28. 


6 zum 15. Oktober geſucht. 
Holzky, Stellenvermittlerin, 
Coppernicusſtraße 26. 


1 ſaub. Aufw. geſ. Gerſtenſtr. 16 p. 


Eine Frau der abel. 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn : Mocer, Lindenſtraße. 


Eine Aufwärterin 
für jeden Tag bis 3 Stunden kann 


fi) melden Vaderſtraße 28 J, I. 
= 
Laufburschen Ta. Puch Fofen 


Buchhandlung Max Gläser. 


Darlehne gibt F. O. Unger, 
Berlin, Wallnertheaterſtr. 28 (Rückp.) 
Unkoften wer v Darl. abgezogen. 
Keine Vorauszahlungen. 


Kinderkleider und 8 se 
sese Knabenanzüge 

werden angefertigt in und au 5 
dem Haufe. Brückenſtraße 14. 16 
Daſelbſt findet Geſchäftsfrl. b. Logis 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 0 Pfg. an 

ya mt 

in den ſchönſten u. neueſten Muftern 

Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Fionler, Lüneburg. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Mache, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A Faerari, Holzplatz a. d. Weichſel 


tühsch möliries Angel 


evtl. mit voller Pension geſucht. 
Off. mit Preisangabe unter W. L. 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Eine Kleine Wonnung 


2 Zimmer und Küche III. Etage für 
160 Mark ſofort zu vermieten. 


23 Schuhmacherstr. 23. 
Ein Zimmer 


zu vermieten Bacheftr. 9. L. Bock. 


„Cafe 


Brückenſtraße 38. 


Heute und folgende Tage 


Flacki. 
Höhere 


Prival Mädchentschule, 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Dienstag den 16. Oktober 
um 9 Uhr. 


Di 


Anmeldungen nehme entgegen 
Montag den 15. von 10 bis 1 Uhr 
und Dienstag den 16. von 9 bis 
1 Uhr im Schullokal Seglerſtr. 10 41. 


M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


Auf einige Tage 
verreist 


Zahnarzt Meisel. 


Konzess. Bildungsanstalt 
mit Kindergarten. 


Anmeldungen nehme jederz. entgegen. 


Ww. k. Zimmermann geh. Ernesti, 


Broitlinge 
munen 5 föflen 


L. Menchau, Danzig 


Fi a nn: 


aten Lal Nachlasssarhen. 


Montag, den 8 Mits, 
8 4 Uhr, werden in Mocker, 
Lindenſtr. 18, verſchiedene 1 e 


Ein eleganter Kindertiſch 
mit 2 dazu paſſenden Stühlchen 
und eine Kinder⸗Badewanne ſind 
zu verkaufen. 
Eliſabethſtr. 5, J. rechts. 


Gut erhaltenes Billard 


preiswert zu verkauſen. Nähere 
Auskunft im Reſtaurant Kaſernenſtr. 
5 u. Gabert-Mocer Bergſtraße 43. 


Rote Tigerfinken My 
reizende RI. Sänger Paar 2,50 MR. 
Harzer Kannarien⸗Vögel, AL otte Säng. 
Stck. 5, 6, 8, 10 u. 12 Mk., je nach 
Leiſt. Zwerg Papageien Zuchtpaar, 
Paar 8 Mz. Wellenſittiche⸗Zuchtpaar, 
Paar 5 u. 6 Mk., kl. Papageien (zum 
Abrichten) Stck. 4 M verſend. geg. 
Nachn. Garantie leb. Ank. L. Förster, 
Vogel⸗Verſand, Chemnitz in Sachſen. 


Ein kleiner Laden 


in einer belebten Straße, iſt per 
ſofort oder ſpäter zu verm. Off. u. 
A. 43 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


loebend - 
frische 


Kellwig“|Stadt-Theater 


Dienstag, den 9. Oktober, 
abends 8 Uhr: 


Gespenster. 


Ein Familiendrama in 3 Aufzügen 
von Henrik Ibſen. ) 


3 d. 11. Oktober: 
Novität! Novität! 


Unsre Kate. 


Luſtſpiel von Hubert Henri Davies. 
ꝗ—ä— —— — 


. . l., Leden. 


Montag, den 8. — 8 
Abends 9 j 


Mebungsabend | 
General-Vorammlug. 


Aufnahme neuer Mitglieder 


Ausichank der 1 
bean uber Nauen 


Neuitädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


flel-Anlel 


Damen- Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend 
Aae ‚au Alma" } 


Eulmerjtrabe 2 
(Inhaber: Max Reak- \ 
empfiehlt feinen guten 


Frühstückstisch. zu kl. Preiſen 
ſowie 80 

isch. 

ange Mittagstisch 


reichhaltige Abendkarte 


Junge Mädchen die ſich zur Aus, 
bildung in Thorn aufhalten, nd 
in der Nähe der ae 
bei einer Lehrerin vol gr 
Pension. 
e 


Off. u. „Penſion“ a. d. Geſ — 
Penlionäre 
finden Aufnahme bei Frau Lehren 0 
Reschke, Gerechteſtraße 6 III. — 
Wohnungen 


von 5 Zimmern mit ſämtl. . 
Läden, ſowie ein diaet . 
Neubau Melienſtraßſe Nr. 

ſofort zu vermieten. 


Foxterrier F 


verlaufen. Gegen Belohnung 


zugeben. a 
Breitesirasse 28.— 


Hierzu ein zweites 
und ein Unterhaltungsblatt. 


e;Unterhaltungs:E 


S Unrecht 


Suf 


2 


Kriminalroman von Sultap Löffel, 


(81. Fortſetzung.) i 

Die Frage iſt,“ fuhr Duprat fort, „was nun 
tun 7 Der Münzapparat iſt uns genommen und die Falſch⸗ 
münzerei für uns überhaupt unmöglich geworden. Dryden 
hat das vorausgeſehen und iſt entflohen. habe durch ihn 
zwar mein Vermögen eingebüßt, aber ich möchte es durch ſo 
gewagte Mittel, wie eine neue Münzfälſchung, nicht er⸗ 
ünzen.” „Ich würde auch unter keinen Umſtänden meine 
Hand dazu reichen.“ „Und ich die mir dargebotene auch 
unter keinen Umſtänden ergreifen. Mich trifft das alles 
nicht. 95 habe meine gute Stellung, die mir eine aus⸗ 
kömmliche Cxiſtenz ſichert. Aber Sie, Riſton, was machen 

Sie?“ „Ich brauche wenig.“ 
„Dennoch müſſen Sie leben, und dazu gehören Mittel. 
Ich will Ihnen dieſe Mittel gewähren.“ „Sie — mir?“ 
fragte Riſton bewegt. „Wie gut Sie find.” „Mißverſtehen 
Sie mich nicht,“ entgegnete Duprat kalt. „Sie können in dem 
öden 9 fe in dem Sie geht ſtark gefährdet find, nicht bleiben, 
und ich kann dur re Gegenwart nicht immerfort be⸗ 
droht werden. Ich will Ihnen nun mein Letztes opfern und 
Ihnen eine Summe zahlen, die es Ihnen ermöglichen wird, 
im Auslande ſich eine neue Exiſtenz zu gründen, und 
able ich Ihnen dieſes Geld nur unter der einzigen Bes 
ingung, daß Sie nie mehr einen Fuß in dieſes Lan en 
35 nie mehr beläſtigen. Wollen Sie mir das verſprechen ?“ 
in.“ Duprat 77 zuſammen. „Ich zahle Ihnen fünf⸗ 
ſend Mark.“ „Nein.“ „Zehntauſend!“ „Und nicht, wenn 
Sie mir ſelbſt hunderttaufend Mark zahlen.“ „Warum 
nicht?“ Duprat ſprach es grollend, drohend. Riſton mochte 
ſich vorſehen. „Das“ — erwiderte dieſer, „werde ich Ihnen 
eines ſpäteren Tages ſagen. Zunächſt habe ich ein Intereſſe 
daran, Ihren Entwicklungsgang aus der Nähe zu beobachten 
und Sie als — guten Kameraden vor Schaden zu hüten.“ 
Davor hüte ich mich ſchon ſelbſt. Auch können Sie die 
Geſtaltung meiner Zukunft ruhig mir überlaſſen. Ich kann 
Ihres Rates und Ihrer Teilnahme entbehren.“ „Sie ſind 
noch jung. Vielleicht werden Sie eines Tages einen Freund 
brauchen.“ „Ich danke, ich habe an dem einen falſchen 
Freunde genug.“ Riſton ließ ſich aber nicht abweiſen. Er 
wollte in der Nähe bleiben. „Gut denn,“ ſagte Duprat, als 
er ſah, daß ſeine Ueberredung nichts fruchtete. „Wenn Sie 
durchaus mein Freund ſein wollen, dann gefährden Sie mich 
momentan nicht weiter durch Ihre Gegenwart. Halten Sie 
eine Unterredung für notwendig, ſo genügen ein paar Zeilen 
unter Kuvert, um mich in wenig Stunden zu Ihnen zu 
rufen. Benötige ich Ihrer, ſo weiß ich Sie zu finden.“ 
„Ganz recht,“ ſagte freundlich zuſtimmend Riſton. a habe 
auch daran gedacht und Ihnen einen zweiten Schl el an⸗ 
gefertigt, der zu der Ihnen bekannten Seitentür des öden 
Hauſes paßt. Es würde mich ſehr freuen, wenn Sie recht 
bald und häufigen Gebrauch davon machten.“ In Duprats 
halb verdeckten Augen blitzte es auf wie von einer teufliſchen 
27 Er griff nach dem Schlüſſel und ließ ihn in 33 
aſche gleiten. „Gut,“ ſagte er. „Ich werde kommen. Aber 
nun Adieu!“ Riſton ging, in ſeinem Herzen noch für den. 


9 


Nachdruck verboten.) 
jenigen beſorgt, der ſeiner Liebe mit ſo viel Kälte begegnete. 
Er ging zur Seitenpforte ang wo er auch herein gelommen, 
Frank hatte ihn nicht paſſieren laſſen wollen und ihn dann 
ins Haus begleitet, wo er bei ihm blieb, bis Jonas kam und 
In zu Herrn Duprat führte. Ohne dem Pförtner noch ein 

ort zu gönnen, ging Riſton hinaus. Draußen vor der 
Heinen Gittertür blieb er einen Augenblick ſtehen, als wenn 
er nicht wiſſe, wohin er ſich wenden ſolle. Im Be 
Weg nach dem „Fuchsbau“ einzuſchlagen, 
Gummirädern laufender Wagen Bade gen, und fo rafı 
und für den ſinnenden Riſton unhörbar, daß er zurückſpringen 
mußte, um nicht überfahren zu werden. Franks Ohr war 
beſſer gewöhnt. Er hatte den Wagen kommen hören und 
öffnete ſchon das große Gitter, ſo daß jener kaum zum 
Halten kam. In dieſem flüchtigen Augenblick hatte Riſton 
aber einen Blick in das Innere des Wagens geioorfen unb 
Etwold — der ſaß darin — naturgemäß auf denjenigen ger 
blickt, der vom Wagenſchlag zurückſprang. Beider Augen bes 
egneten ſich und beide erbleichten, Etwold in Furcht und 
iſton vor wahnſinniger Wut. Noch ehe dieſer zur Be⸗ 
ſinnung kommen konnte, lag das hohe, unüberſteigbare Gitter 
zwiſchen ihm und demjenigen, deſſen Anblick ihn ſo mächtig 
erregt hatte. 

ber packte dieſes Gitter und ſtarrte mit dem Ausdruck 

des enttäuſchten Raubtieres auf die entrückte Beute. Etwold 
aber blickte ſcheu zu ihm hinüber, als er an der Seitenpforte 
ausſtieg. Er ſah jenen Ausdruck Riſtons und ſeine drohend 
geſchwungene Fauſt; und faſt ſchien es, als wenn er ſich beeile, in 
den ſicheren Schutz des Hauſes zu kommen. Riſton entfernte ſich 
ebenfalls raſch nach einer anderen Richtung. Währenddeſſen 
hatte Duprat mit Jonas eine kurze und bündige Auseinander⸗ 
ſetzung gehabt, in der erſterer ſeinem vertrauten Untergebenen 
klar zu machen ſuchte, daß es in ſeinem Intereſſe läge, fein 
Glück im Auslande zu verſuchen, wozu er, Duprat, ihm bes 
iflich ſein wolle wegen ſeiner mehreren und brauchbaren 
ienſte im Wege der Entwickelung gewiſſer Vorgänge und 
geheimer Unterredungen im Etwoldſchen Hauſe, denen Duprat 
als Zeuge nicht immer beiwohnen konnte. 


Aber Jonas hatte merkwürdigerweiſe dieſelbe er ad 
keit bewieſen wie Riſton. Auch er konnte es nicht über fi 

gewinnen, ſeinen „edlen Gönner“ zu verlaſſen. Nur verſtan 

er Duprats ganze Art beſſer, und die gemeinfte Schmeichelel 
war ihm nicht zu verwerflich, um damit ſein Verbleiben in 
Duprats Dienſten zu erwirken. Dies war denn auch in 
Gnaden gewährt und unbegrenzte Beförderung in Ausſicht 
geſtellt, wenn Jonas ſeinem Verſprechen nachkommen und 
ganz in dem Dienſte Duprat aufgehen werde. Jonas ließ 
eben ein empfangenes Goldſtück ſchmunzelnd in ſeine Taſche 
leiten, als der Kommerzienrat in großer gung herein⸗ 
am. In ſeinem Antlitz las Duprat, daß etwas al außer⸗ 
ordentliches vorgegangen ſein müſſe. Er gab groe Jonas, 
den der Chef garnicht geiehen hatte, einen heimlichen Wink, 
ſich eiligſt zu entfernen. Ehe Etwold ſich umwendete, war 
dies geſchehen. „Herr Kommerzienrat —“ ſagte Duprat in 


banger Erwartung. „Duprat,“ ziſetne der, 
packend und ſich ſcheu umſehend. „Duprat — foeben war 
ein Menſch hier —“ „Was? Wie?“ fuhr jener zurück. 
„Leugnen Sie nicht!“ rief Etwold gedämpft. „Ich ſah ihn 
hier aus dem Gitter kommen, indem ich zufällig von weitem 
nach dem Haus herüberblickte; er war alſo hier.“ „Ja, aber 
wer denn nur?“ fragte Duprat, noch unſchlüſſig, ob er be⸗ 
kennen oder ableugnen ſolle. „Wer? Mein Todfeind!“ 
ziſchte Etwold, „der vernichtet werden muß, wenn ich Ihnen 
und meinen Kindern erhalten bleiben ſoll.“ „Allmächtiger 
Gott!“ rief Duprat beſtürzt. „Herr Kommerzienrat meinen —“ 
„Ruhig, Duprat, ruhig,“ ſagte Etwold beſänftigend „Kommen 
ie mit nach meinem Privatkabinett, und ich werde Ihnen 
alles ſagen, was Sie jetzt zu wiſſen nötig haben.“ Als 
dieſer Zimmerwechſel vollzogen und der Kommerzienrat 
ſich ſeines Oberrockes entledigt hatte, fuhr dieſer fort: 
„Ich ſagte Ihnen, daß der Tag nicht mehr fern 
ſei, wo ich Ihnen mein ganzes Vertrauen ſchenken und da⸗ 
gegen Ihre ganze Treue fordern werde. Ich hatte dabei 
einen ſpäteren Zeitpunkt ins Auge gefaßt und auch einen 
anderen Gegenſtand. Das hat ſich nun durch dieſe unerwartete 
Begegnung ganz anders geſtaltet. Jemand, den ich längſt 
geſtorben und verdorben wähnte, taucht da plötzlich vor mir 
auf, und A aus meinem eigenen Hauſe. Ich ſah ſeinen 
lechzenden Blick und ſeine drohend geſchwungene Fauſt hinter 
den Eiſenſtäben — o, mein Gott!“ Der erregte Sprecher 
ſank ſtöhnend in einen Seſſel und bedeckte auf einen Augen⸗ 
blick ſein Geſicht mit beiden Händen. „Und der erinnert 
mich,“ ſagte er dann, emporſpringend und unſtät umher⸗ 
blickend, „an ein Traumbild, das mich verfolgt ſeit — ſeit 
längerer Beit und mir mich ſelbſt fo hinter Eiſenſtäben zeigt 
in — einem Irrenhaus. Sie lächeln! Ja, ja — es iſt auch 
Torheit, an ſo etwas zu glauben, denn Träume ſind doch 
Schäume — nicht wahr, Duprat? Und dennoch, wenn man 
auf eine ſo unerwartete, wie ſchreckliche Weiſe an dieſes 
Traumbild erinnert wird, dann — krampft ſich einem das 
Herz zuſammen und hier oben im Kopfe 1 zu wirbeln. 
Aber das war es nicht, was ich ſagen wollte, vorausgeſetzt, 
daß Sie mir Ki Duprat, was Sie mir zehnmal zu 
verſtehen gegeben, daß Sie nämlich mit mir ſtehen und fallen 
wollen, 1 2 oder untergehen —“ „Mein Leben für das 
Ihre!“ rief Duprat eifrig. „Wer iſt es, der Sie bedroht? 
Ich erwürge ihn mit dieſen beiden Händen.“ „Recht ſo!“ 
rief der Kommerzienrat, ihm warm die Hand drückend. „Ein 
Elender iſt es, und leider der Mitwiſſer einer Schuld, die mit 
Zentnerſchwere auf mir laſtet und fortzeugend nur Böſes 
eboren hat.“ „Sie ein Verbrecher?“ ſtaunte Duprat. „Ein 
Verbrecher? ein und ja,“ entgegnete der andere, ver⸗ 
zweifelnd die Hände ringend. „Man kommt manchmal dazu, 
man weiß nicht wie — ein Traum. Genug, die Schuld ges 
ſtehe ich ein; ich geſtehe ein, daß ſie wie ein Mühlſtein an 
meinem alfe hängt und mich hinabzieht, tief und immer 
tiefer. Nun kommt dieſer Menſch, der alles weiß, der mich 
haßt, mein Todfeind, um ſich an meine Ferſen zu heften, 
mein Traumbild wahr zu machen, und mich hinein zu treiben 
ins Irrenhaus.“ 

„Ins Irrenhaus,“ ſagte Duprat kopfſchüttelnd. „Welch' 
ein ſeltſamer Gedanke! Iſt denn Ihretwegen oder auf Ihre 
Veranlaſſung hin ſchon einmal jemand ins Irrenhaus ge⸗ 
kommen?“ 

„Was? Wie?“ fragte der Kommerzienrat abweſend. 
„Nein — nein; das heißt — ich weiß es nicht. Blicken Sie 
mich nicht fo furchtbar an. Es iſt etwas in Ihrem Blick, das 
mich verſcheucht von Ihnen, und ich will Ihnen jetzt nahe 
ſein, ganz nahe. Genug, jener Mann trägt mein Schickſal 
galch fei . 8 und wenn er ſie öffnet, bläſt ein 

auch ſein ndes meine ganze glänzende Exiſtenz in alle 
der Salbe, Soll er das Er Duprat 1 n 

„Nein, lieber blaſen wir ſeinen Gifthauch zur Hölle,“ 
entgegnete dieſer eifrig. „Sagen Sie mir nur noch, wie der 
Mann ausſieht; Mittel und Wege zur Vernichtung finde ich 
dann ſchon allein.“ f 

„Sie haben ihn alſo hier nicht geſehen?“ fragte der 
Rommerzienrat. „Ich hatte geglaubt, daß er nach mir fragen 
und forſchen würde.“ 

„Es war allerdings kurz vor Ihrem Eintreffen jemand 
zier, der Sie zu ſprechen wünſchte. Ich empfing ihn. Er 
Eee 85 1 Fragen über Sie und Ihre Unternehmungen —“ 
ö e 


ihn am Arm 


a „Ich beantwortete ſie ſo ausweichend, daß er es vorzog, 
zu gehen. Ich ließ ihn von Jonas hinausgeleiten, da er mir 


nicht ganz unverdächtig ſchien.“ „Das war er! Das war 
er! Sein Signalement?“ 

Duprat gab dasjenige Riſtons. Der Kommerzienrat 
nickte beifällig. „Nun iſt kein Zweifel mehr möglich,“ ſagte 
er. „Sein wahrer Name tut momentan nichts zur Sache; 
aber ich werde Ihnen auch den eines ſpäteren Tages nennen. 
Wenn er ſich Riſton nennt, ſo iſt das genügend.“ Nach einer 
weiteren Viertelſtunde begab ſich Duprat auf ſein Zimmer, 
um einen Plan zur Ermordung Riſtons auszuſinnen. Dieſe 
traf nur mit ſeinen eigenen Wünſchen überein, da der Falſch⸗ 
münzer nicht anders zu beſeitigen ſchien. Jener mußte fallen, 
damit er ſelber ſteigen konnte, ſteigen, ohne zu fallen. Nun 
hatte er jemand, auf deſſen Schultern er das Verbrechen ab⸗ 
wälzen konnte, das er zu begehen im Begriff ſtand, der es 
ſelbſt verlangte und in jeder möglichen Weiſe zu fördern be⸗ 
müht war. Als Lohn dieſer Tat und eine glänzende 
Karriere eröffnend, ſollte Duprat ſchon jetzt in die Firma 
aufgenommen werden, womit ihm auch die Verfügung über 
ein bedeutendes Vermögen zuerkannt werden mußte. Da 
hatte er dann wieder Geld zur Man deſſen Mangel Riſton 
eben erſt ſo ſehr beklagt hatte. an konnte ja wirklich nicht 
wiſſen, welche neue unerwartete Wendung eintrat und zu 
ſchleunigſter Entfernung nötigte. Je mehr Schuld um jo 
Babe die Gefahr der Entdeckung; und Duprat ſtand im 

egriff, die eigene Schuld um ein großes Verbrechen, einen 
Mord, zu vermehren. Aber was ſagte das gegenüber den 
errungenen Vorteilen! Diejenigen, von deren Gegenwart 


er ſich da in der leichteſten Art und für immer befreite, 
waren: Dryden und Fuchseiſen, Eduard, der alte Forſter 
und Riſton. Wen hatte er denn noch zu fürchten? Etwold 


gewiß nicht; und Jonas war ihm, was er ſeinem Chef war, 
ein willenloſes und unentbehrliches Werkzeug. Dagegen aber 
ward er ſelbſt Teilhaber einer der ausgebreitetſten 
induſtriellen Unternehmungen und Herr eines bedeutenden 
Vermögens. Dann ſtand zwiſchen ihm und der unbe⸗ 
ſchränkten Nachfolgerſchaft nur noch Klara Etwold, die Wieder⸗ 
geneſene; und Duprat war überzeugt, daß ein Mann, der ſo 
viele bedeutende Hinderniſſe überwunden, um zur Mitregent⸗ 
ſchaft zu gelangen, auch noch den Widerſtand eines Mädchen⸗ 
willens brechen werde, wo es ſich um die Alleinherrſchaft 


handelte. 
16. Kapitel. 


Der Gedanke der Ermordung Riſtons hatte für den 
Augenblick jeden anderen bei Etwold verdrängt. Er dachte 
nicht mehr an Forſter, ſo lange jener Todfeind noch auf 
Erden wandelte und 110 bedrohte. Er hoffte zwar von 
Duprats ei das beſte, aber wer weiß, ob ſich für den 
gleich eine Gelegenheit fand, Riſton aus dem Wege zu 
räumen, oder ob er ſelbſt nicht das Opfer ſeiner zu großen 
Verwegenheit wurde. Dann aber ſtand Etwold einem 
mächtigeren Gegner, als er ſelbſt war, allein und hilflos 

egenüber. Welch ein Troſt war es für ihn da, Duprat ſeine 
orbereitungen zur Befreiung von dieſem größten, weil im 
Dunkeln ſchleichenden Feind mit aller ihm eigenen Ruhe 
treffen zu ſehen; und an dem Tage, wo jener zu Im ſagte: 
„Heute ende e ich es,“ wußte er auch, daß wirklich der 
entſcheidende Schlag geführt werden würde, wenn es auch 
nicht vorher zu oe war, ob von Rifton oder Duprat. 
Jedenfalls war der letztere zur Ermordung des anderen feſt 
entſchloſſen, und das war momentan alles, worauf er ſich 
ſtützen, das er mit Anſtrengung aller verfügbaren Mittel 7 — 
erſtreben können. Riſton, ahnungslos von dieſem verräteriſchen 
Vorhaben ſeines beſten Freundes, dem er der treueſte Kamerad 
eweſen und noch war, ſaß oder hockte vielmehr in 9 775 
Sinner im öden Haufe, vor der halb erloſchenen Kaminglut. 
3 war Abend. Der Regen pochte an die Fenſter, der Sturm 
heulte am Schlüſſelloch und rüttelte das alte Gemäuer, als 
wenn er es aus dem Fundament reißen wollte. Es drohte 
eine recht böfe Nacht zu werden. „Heute vollbringe 7205 “ 
murmelte auch Rifton, wie in Beſtätigung eines eigenen, e fo 
böſen Gedankens, wie Duprat ihn hegte. „Aber wie warne 
ich ihn?“ fuhr er nach kurzer Ueberlegung fort. „Wie be⸗ 
wahre ich ihn vor den unausbleiblichen Folgen meiner Tat. 
Er haßt mich trotz all' meines Wohlwollens und iſt ſeinem 
Herrn ſcheinbar freu ergeben. Vielleicht chen nur ſcheinbar, 
und wenn ich ihm die Notwendigkeit von deſſen Ermordun 
klarlege und ihm das ganze Barvermögen Etwolds als 
goldenen Apfel in die geöffnete and werfe, wird er ſich als 
vernünftiger, kalt berechnender Mann in das Unvermeibdliche 
fügen und nur noch feinen Vorteil zu ſichern ſuchen. Ich 
habe mich nach allem näheren genau erkundigt. kann den 


Mord begehen und habe nur wenige Schritte, um mit dem 
blutgetränkten Meſſer vor Duprats Bett zu gelangen. Geht 
er nicht gutwillig mit, ſo atoinge ich ihn 2 unter An⸗ 
drohung des leichen ickſals. wird am beſten wiſſen, 
wo die Schlüſſel zu den Bureaus zu finden ſind, und auch das 
Geld des Alten. Zwar ſoll Jonas im Vorzimmer ſchlafen, 
aber der iſt ein Schleicher und Feigling, und wenn er etwas 
hört, wird er ſich eher ruhig verhalten, als ſeine Gegenwart 
am Orte verraten. So kommen wir auch über dieſes letzte 
Bedenken hinweg. Nur noch ein wenig Geduld und —“ Hier 
wurde der Ideengang Riſtons unterbrochen. Plötzlich wurden 
Tritte laut im Korridor; dieſelben näherten ſich ſeiner Tür. 
Der Falſchmünzer ſprang empor und eln einen zur Hand 
liegenden Revolver. „Mord oder Selbſtmord“, ziſchte er. 
„Mir alles gleich. Nur nicht gefangen werden.“ Er eilte 
zur Tür. Ehe er dieſelbe noch erreichte, wurde ſie von außen 
Een — Duprat trat herein. Riſton ließ den Revolver 
nken. 

„Ihr“ fragte er verwundert und beſorgt zugleich. 

„Ich“, entgegnete der andere feſt. Er war entſchloſſen, 
Riſton zu töten. „Sind wir entdeckt? Sehe ich einen Flücht⸗ 
ling vor mir?“ fragte der letztere beſorgt. „Keine Angſt; 
alles ruhig,“ erwiderte Duprat mit erzwungenem Lächeln. 
„Im Gegenteil, ich komme, um bei einem friedlichen Becher 
mit Ihnen zu ſprechen, was wir noch weiter zu tun haben, 
um uns vor Entdeckung zu ſichern. Ich war das letztemal 
kalt und hart gegen Sie, weil ich Sie verkannte und Ihre 
bekundete Freund haft für Lüge hielt. Ich bin zur Einſicht 
eee daß ich mich geirrt, und daß ich Ihnen mein ganzes 

ertrauen ſchenken ſollte.“ Er ſtreckte Riſton ſeine Hand 
hin, die dieſer herzlich drückte. 

„Sie ſehen mich bewegt, ergriffen“, ſagte er. „Aber 
wenn man ſo alt, ſo einſam und verloren iſt, wie ich, und 
man ge nur eine harte, ungerechte Behandlung erfahren 
hat, klingen einem ſo gütige und aufrichtige Worte wie die 
Ihren gar wunderlich zu Herzen. Sie können und werden 
mir auch Ihr volles Vertrauen ſchenken, wenn ich Ihnen erſt 
ſagen werde, wer dies von Ihnen fordert.“ — „Sein Stecken⸗ 
pferd“, dachte Duprat. „Und das edle Naß?“ fragte er halb 
jovial. „Was ſoll es ſein?“ — „Rotwein.“ — „Hier das 

edämpfte Feuer von Malaga!“ fagte Riſton, zwei kleinere 
laſchen aus einer dunklen Ecke hervorholend. „Oeffnen Sie, 
wertgeſchätzter junger Freund, und ſchenken Sie ein, indeſſen 
ich mich um eine Neubelebung des verglimmenden Funkens 
ier bemühe. Dieſes Feuer iſt der Spiegel meines eigenen 
ebens — verglühend, mit Aſche bedeckt, und doch nur eines 
ie bedürſend, um wieder aufzulodern in Liebe und Haß. 
ber tun wir zu dem äußeren inneres Feuer, dann wird's 


ſchon gehen. FJortſetzung folgt.) 


Vie ich zu meinem Schwiegervater kam. 
f von Rudolf Meckert. 
„ (Nachdruck verboten.) 
Daß ich Alice von ganzem Herzen liebte, hat 
gentle l biefer Berichte nichts u tun. Denn RR 
konnte ich ebenſo wie fie dafür, daß ich überhaupt am 
Leben war. Ich war in dem Kontor ihres Vaters be chile 
und ſah ſie dort zum erſten Male; aber ſchon von dieſem 
Augenblicke an war mein Herz nicht mehr frei. 
Bei unſerem dritten Zuſammentreffen wußten wir, daß 
die Zuneigung eine gegenſeitige war. Dann kam ihr Vater 
dahinter, welchem dies durchaus nicht in ſeine Pläne paßte. 
Er verbot mir, ſein Haus zu betreten und wollte von mir 
das Verſprechen haben, nie wieder mit Alice in Verbindung 
zu treten. Natürlich verweigerte ich dies und, wie nicht 
anders zu erwarten, zahlte er mir mein Gehalt für das 
laufende Vierteljahr und entließ mich auf der Stelle. Zuerſt 
benahm ich mich nun wie jeder andere, der mit allen Faſern 
ſeines Herzens liebt. Ich verſuchte mit Alice F korreſpon⸗ 
dieren, aber alle Briefe kamen uneröffnet zurück. Vergebens 
belagerte ich alle Straßen und Plätze, wo ich ſie zu treffen 
vermutete, bis ich u, erfuhr, daß fie nach irgend einer 
Heinen Stadt unter der Obhut von zwei alten ſtrengen Tanten 
geſandt worden war, welch letztere von Liebe ebenſowenig 
wußten wie ein Walfiſch vom Karuſſelfahren. 
Bevor ſie jedoch verſchwand, hatte ſie es ermöglicht, mir 
eine kurze Nachricht zukommen zu laſſen, in welcher ſie ver⸗ 


ſprach, mir für immer treu 
beeinflußte mich ſo, daß i 
denkend verbrachte. Die Zeit berg 
mich, daß es doch beſſer wäre, auch wieder für meine Ietı. 
liche Geilteng zu forgen und 12 5 wieder Beſchäftigung zu 
erlangen. nge geit hatte ich keinen Erfolg und begann 
ſchon an der Wiedererreichung eines paſſenden Poſtens zu 
verzweifeln, als ich eines Tages ganz unerwartet auf die 
fehlung eines Freundes hin bei einer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Villeroche, einer kleineren, etwa 8 Meilen von 
2 em bisherigen Wohnorte entfernten Stadt eine Anſtellung 
e 


kam. 

Das Gehalt betrug nur die Hälfte von dem, was ich 
bei dem alten Moore erhalten hatte und die Arbeitszeit war 
Nic länger, aber nach einem halben Jahre gezwungemer 
Nichtstuerei war ich froh, über t wieder Belhäftigung 
zu haben, obgleich es gerabe Sommer war. ſuchte mich 
nun nach der Decke zu ſtrecken und war auf der Suche nach 

immer, als ſich etwas ereignete, was alle 


einem billigen 
Gedanken von Wohnungsſorgen in mir verſcheuchte. 

Ich hatte ſchon verſchiedene Straßen des älteren an der 
Seine gelegenen Stadtteiles von Villeroche durchwandelt und 
dabei mehrere Male eine komiſch gekleidete ältere 90 1 ge⸗ 
troffen. Sie trug einen ſchäbigen, umfangreichen Rock von 
nicht zu beſtimmender Farbe, einen ſchweren altmodiſchen 
Mantel und auf dem Kopfe eine große Haube, welche faſt 
das ganze Geſicht verdeckte. 8 hatte ſie ſchon ver⸗ 
ſucht, mich anzuſprechen, zögerte aber jedesmal wieder. Zuletzt, 
als ich in einer er dunkeln Gaſſe die Ankündigung 
eines zu vermietenden Zimmers ſtudierte, kam die Alte ſchnur⸗ 
ſtracks auf mich u. 

„Charles,“ ſagte ſie heiſer, „kennen Sie mich nicht?“ 

Ich vermeinte eine Betrunkene vor mir zu haben und 
wandte mich um. Charles iſt zwar mein Name, aber ich 
dachte, es wäre nur Zufall, daß ſie mich ſo gerufen hatte. 

Darauf ergriff ſie krampfhaft meinen Arm. 

„Ich glaube, Sie haben mich in dieſer gemiſchten Zu⸗ 
ammenſetzung nicht erkannt,“ ſagte ſie mit einem ſchwachen 

erſuche zu lächeln. „Eigentlich kann ich ja froh ſein, daß 
ich nicht ſo leicht erkennbar bin.“ 

Nun ſchaute ich fie genauer an und fuhr erſtaunt zurſick 

„Herr Moore? —“ 

„Ja, es geſchieht mir wahrſcheinlich ganz recht,“ ant⸗ 
wortete er mit gezwungener Heiterkeit. 

„Aber wie — warum?“ 

„Oh, es kam ſo, wie es ſchließlich auch jedem anderen 
paſſieren kann. Ich badete weiter oben in der Seine, als ein 
paar Landſtreicher kamen, meine Kleider vom Ufer wegnahmen 
und mir dieſe dafür überließen.“ 5 

„Dann haben fie die Ihrigen wahrſcheinlich einer alten 
Frau gegeben,“ ſagte ich, nur ſchwer das Lachen unterdrückend, 
als ich die originelle Figur vor mir betrachtete. 

„Das kann ſo ſein, es macht aber die Sache für mich 
nicht beſſer; ich kann doch nicht umherlaufen und nach einer 
alten Frau ſuchen, welche meinen Anzug an hat. Und wenn 
ich ſie finden würde, wüßte ich nicht, auf welche Weiſe wir 
das Wiederumtauſchen ermöglichen könnten.“ 

„Das letztere würde allerdings ſchwierig ſein,“ fügte ich 


ernſt We 
„Außerdem kenne ich hier keine Seele,“ fuhr er fort. 
„Mit dem erſten Dampfer kam ich hier an. Natürlich ſind 
mit dem Auzuge gleichzeitig mein Geld und meine Uhr ver⸗ 
ſchwunden, ſo daß ich 17 t in der größten Verlegenheit ſterte. 
Es iſt nur gut, daß ich Sie getroffen habe. Sie werden ſich 
doch nicht weigern, mir zu helfen, nicht wahr?“ ſprach er 
ein ringlich. „Ich muß ja fagen, daß ich damals zien 
hart mit Ihnen war, aber — aber“ i 
„Natürlich werde ich Ihnen gern Beiſtand leiſten, jowwit 
es in meiner Macht ſteht“ antwortete ich ſtolz, als er zög ene 
W 
leichtert blickte er mich an und ſchüttelte dann derb 
meine Hand. 
1 danke Ihnen, mein Lieber“, ſagte er. „Wollen Sie 
mir nun bitte etwas paſſende Kleidung verſchaffen und ſooie! 
Geld leihen, daß ich zurück fahren kann?“ 
ch ſchüttelte ungewiß mein Haupt. 
„Ich Nr ſelbſt nur einige Mark“, Togte ich. 
außerdem bin ich hier ebenſo unbekannt wie Sie.“ 
f Gortſetzung folgt.) 


zu bleiben. Dieſe Mittellun 
. Wochen faſt nur an 9. 
ng aber und ich erinner « 
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8 Effig als Heilmittel. 

Der Eſſig iſt als Heilmittel oft von großem Nutzen. 
Mit Anderionfler gemiſcht gibt er ein erfrifchendes Getränk 
bei fieberähnlichen Krankheiten. Verdünnter Eſſig, mit etwas 
rotem Pfeffer oder Salz gemiſcht, iſt ein gutes Gurgelmittel 
bei wehem Hals. Eſſigwaſchun en bei bipigen: 7 wirken 
kühlend und Aae auch find dieſelben bei Nachtſchweiß 
zu empfehlen. güberſchläge bei Kopfſchmerzen und Eſſig⸗ 
waſchungen bei Ohnmachten find allgemein gebräuchlich. Eifig, 
auf eine 8.55 latte gegoſſen, wird als Räucherungsmittel 
bei üblen Gerüchen angewendet. Als Klyſtir wirkt der Eſſig 
ableitend auf den Darmkanal, auch vertilgt er die Faden⸗ 
würmer. Als Einſpritzung bei Blutflüſſen und als Umſchlag 
bei Schnittwunden w er blutſtillend. Eſſigwaſchungen 
ſind ein 6 gegen Aufliegen. In neuer Zeit 
wird Eſſig mit Salz, ein Teelöffel voll viermal des Tags 
genommen, als ſicheres Mittel gegen Bee: Durchfall 
empfohlen. Ebenſo ift der Eſſig ein Gegenmittel bei Ver⸗ 
giftungen durch Alkalien, Lauge ze, ſowie auch bei Ver⸗ 
giftungen durch narkotiſche Gifte. 


2 Nicht zuviel effen ! 


Im allgemeinen beſteht die Meinung, daß bei den Armen 
durch Unterernährung Krankheiten entſtehen, während die 
Rei Opfer unmäßiger Tafelfreuden werden. Gewiſſenhafte 
Beobachter aber haben jetzt die überraſchende Beobachtung 

emacht, daß ein großer Teil der Erkrankungen in der armen 

völkerung Newyorks auf zu vieles Eſſen zurückzuführen 
ſei, während das Hungerleiden ſeltener vorkommt, als man 
anzunehmen geneigt iſt. Natürlich handelt es ſich beim 
Uebereſſen der Armen nicht um ein beſtändiges Uebermaß in 
der Nahrungsaufnahme, ſondern um gelegentliche Exzeſſe. 
Der Arme widerſteht Verſuchungen ne wenig wie der 
Reiche. So begreiflich dies ift, fo notwendig iſt es auch, auf 
die Gefahren unmäßigen Eſſens hinzuweiſen. Die Folgen 
davon ſind nicht weniger bedenklich wie die des übermäßigen 
Genuſſes berauſchender Getränke. 


x Krohodilothränen. 


In einer alten Reiſebeſchreibung aus dem Jahre 1694 
befindet ſich eine eig Erklärung über die Bedeutung der 
„Krokodillenthränen“. Der Verfaſſer des Buches, Otto Fried⸗ 
rich von der Gröben, erzählt in ſeiner Beſchreibung über 
Aegypten und den Nilſtrom folgendes: „Sonderlich aber 
halten ſich in dieſem Nil⸗Strom die Crokodillen 2 f g auf, 
welches groſſe ungeheure Würme ſeyn, dabey ſehr ſchädlich, 
dick und SZ Ellen lang, haben einen ſpitzen Kopff, langen 
und weiten Rachen mit ſcharffen und ſpitzigen Zähnen wie 
eine Holtzſäge, vier Füße, einen langen wantz, ihre Haut 
iſt fo hart von Schuppen, welche wie Schilde Übereinander 
gehen, daß man mit keiner Büchſen dadurch ſchieſſen kan, 
leben ſo wohl in dem Waſſer, und zwar mehr, als auch auff 
der Erden, freſſen die Menſchen und andere Thiere, die ſie 
erreichen können. Wenn ſie die Menſchen aus Furcht vor 
ihnen laufen ſehen, ſo gehen ihnen die Augen über, als ob 
ſie weineten, kommen ſie ihnen aber ein wenig zu nahe, ſo 
freſſen ſie ſie auf, daher ſaget man denen, die aus falſchem 
Hertzen weinen, fie vergieſſen Crocodili Lachrymas, Croco⸗ 
dillen⸗Thränen. es wird bey ſolchem ungeheuren Wurm 
dieſes angemercket, daß er vor deme ihn Jagenden fliehet, 
erg, aber nachjaget, ſo ein ſchönes Sinnenbild 
der Ehrfurcht abgiebet, wann man einen Crocodillen mahlet 
mit ee Beyworten: Persequentum fugit, Fugientum 
sequitur; 

Wer nach der Ehre jaget, fie offtmahls nicht erreicht, 
Den areifft die Ehre ſelbſt, der vor derſelben weicht.“ 
In der Schatzkammer des Schah. 

Die Schätze des Schah von Perſien, in ſeinem Palaſt zu 
Teheran, enthalten Juwelen aller Art von ſabelhaftem Wert. 


Der ſogenannte Pfauenthron, welcher vor 150 Jahren von 
Delbi weggeführt wurde, iſt allein viele Millionen wert. In 


dieſem Sad befinden ſich große Vaſen von Achat, Gold und 
Lapis Lazuli, ebenfalls auf Millionen taxiert, unſchätzbare 
Moſaiken, meiſterhaſt bemalte Pokale, Kannen und aſen, 
Geſchenke europäiſcher Potentaten; Glaskäſten, in denen ſich 
Haufen von Diamanten, Rubinen, Smaragde, Saphire, Tür⸗ 
kiſe, Topaſe, Berylls ꝛc. geſchnitten und ungeſchnitten befin⸗ 
den; daneben wieder Muſikwerke aller Art, Dre orgeln, Spiel⸗ 
doſen, Harfen ic. Ein großes Glasgefäß umſchließt die 
prachtvollſten Perlen im Werte vieler eillionen, meiſt aus 
aun perſiſchen Golfe gefiſcht. Die Kron⸗Juwelen find in 
em beſonderem Behältnis, deſſen Schlüffel der Schah, mag 
er wachen, oder ſchlafen, ſtets bei ſich führt. Den 5 
dieſes Gefäßes, ſowie die verſchiedenen Kammern und Ge⸗ 
wölbe, in denen der Schah Haufen an Haufen, Stapel an 
Stapel emünzten Geldes bewahrt, zeigt er niemandem. Der 
übrige Schatz wird den europäiſchen Diplomaten und ihren 
eingeführten Freunden jährlich einmal zugängig gemacht. 


Verlorene Liebe. 
Ihr ſeid dahin, ihr himmliſch ſchönen Tage, 
Der Stern der Liebe leuchtet mir nicht mehr, 
Wenn ich auch ſtill des Lebens Bürde trage, 
Bleibt doch mein Herz für alle Freuden leer. 


Wie 7 — ſchien der Lenz der erſten Liebe, 
Wie ſelig ſchlug das jugendheiße Herz; 
Ach, jetzt ſcheint mir die heit're Sonne trübe 

Und namenlos iſt der Verlaſſ'nen Schmerz. 


Ihr ſeid dahin, ſeid ewig mir entſchwunden, 
hr ſchönen Tage, meiner Liebe Glück, 
O blutet nur, ihr tiefen, ſchweren Wunden, 
Verlor'ne Liebe kehret nie zurück. 
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Hammelkenle. 10 Perſonen. Bereitungszeit 2 Stunden. 
Sehr wohlſchmeckend und pikant iſt die folgende Bereitung 
eines Hammelbratens. Eine altgeſchlachtete Keule wird ge⸗ 
klopft, gehäutet vom Fett befreit, in gebräunter Butter im 
Ofen 11/2 bis 2 Stunden ie gebraten. — Kurz vor dem 
Anrichten beſtreicht man die Oberfläche des gut geſalzenen 
Bratens mit aufgelöſtem engliſchem Senf, beträufelt ihn vor⸗ 
ſichtig mit etwas Sauce, läßt den Senf einziehen, macht den 
Son, nachdem zuvor das Fett abgeſchöpft wurde, mit in 

aſſer verquirltem Weißmehl ſeimig und gibt den Braten 
auf den Tiſch. 

Maisſuppe. ½ Liter Milch und ½ Liter Waſſer nebfl 
etwas Salz werden zum Kochen gebracht und mit zwei bis 
drei Löffel in Milch klar gequirltem Maismehl zu einer nach 
Belieben dick⸗ oder dünnſeimigen Suppe verkocht, dazu fügt 
man ein Stückchen fache Butter und zieht ſie zuletzt mit ein 
bis zwei Eidottern ab. 8 


Deer und Ernft 2e 

Verplappert. Dame: „Alſo dieſer Stoff iſt wirklich der 
neueſte?“ ; $ 

Verkäufer: „Jawohl, gnädige Frau, der allerneueſte.“ 

„Verbleicht er auch nicht in der Sonne?“ 

„Nein gnädige Frau; er liegt ſchon ſeit faſt zwei Jahren 
im Schaufenſter, und ſehen Sie, wie gut er ſich gehalten hat.“ 

Komiſche Adreſſe. An den Jardfliegel Mann bei die 
Achtelrie Tränkſoldaten in Berlin an den Kuppergraben 
Auguſt Müller. — Notabehne. Eichene Angelegendlichkeit 
von ſeine Kuhſiene. 

Auch ein Vorteil. Mrs. Johnſon: „Findeſt Du, daß es 
ein Vorteil für uns iſt, daß Edith das Kochen gelernt hat?“ 

Mr. Johnſon: „Gewiß, ein ganz bedeutender.“ 

Mrs. Johnſon: „Das finde ich nicht, denn die Speiſen, 
welche fie kocht, find bis jetzt noch immer ungenießbar ge⸗ 
weſen, ſo daß ich ſie den Bettlern habe geben müſſen.“ 

Mr. Johnſon: „Nun, was willſt Du mehr? Haſt Du 
denn nicht bemerkt, daß wir jetzt nur noch höchſt ſelten von 
Bettlern beläſtiat werden. 


